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Vorwort

„Das Bayerische Rote Kreuz nimmt die 

Interessen derjenigen wahr, die der Hilfe 

und Unterstützung bedürfen, um soziale 

Benachteiligung, Not und menschenun-

würdige Situationen zu beseitigen sowie 

auf die Verbesserung der individuellen, fa-

miliären und sozialen Lebensbedingungen 

hinzuwirken.“ 

So steht es in unserer Satzung, und tag-

täglich füllen wir diese Worte mit Le-

ben: beim großen Einsatz im Jahr 2015, 

als hunderttausende Menschen nach 

Deutschland flüchteten, bei den Projekten 

und Maßnahmen, die seitdem dauerhaft in 

ganz Bayern das Leben von Geflüchteten 

verbessern und natürlich bei unserer „ganz 

normalen“ Arbeit in der Beratung und Be-

treuung von Geflüchteten und Migrantin-

nen und Migranten.

Denn ihnen zu helfen, gehört zu den origi-

nären Aufgaben der weltweiten Rotkreuz- 

und Rothalbmondbewegung. Diese Hilfe 

beruht auf den Grundsätzen der Mensch-

lichkeit, Unparteilichkeit, Neutralität, Un-

abhängigkeit, Freiwilligkeit, Einheit und 

Universalität. Die Rotkreuz- und Rothalb-

mondbewegung unterstützt Flüchtlinge 

in Herkunfts-, Transit- und Zielländern. 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht der 

Mensch, der darin gestärkt werden soll, 

sein Leben selbstbestimmt, eigenverant-

wortlich und in Würde zu gestalten.

Großen Bedarf an solcher Hilfe gibt es in 

Bayern besonders seit 2015, als 890.000 

geflüchtete Menschen in Deutschland 

Schutz suchten. Fast alle 73 BRK-Kreisver-

bände waren mit vielen haupt- und ehren-

amtlichen Helfern bei der Aufnahme, Ver-

pflegung und Betreuung von Geflüchteten 

aktiv. Spätestens seit Rückgang der Zahlen 

sind wir anderweitig gefragt: beim Ankom-

men, beim Zurechtfinden, beim Unterstüt-

zen und Ermöglichen von Integration. 

Dem Grundsatz der Neutralität folgend 

geht es dabei nicht um Parteipolitik, son-

dern darum, aktiv zu helfen sowie durch 

Gespräche mit zivilgesellschaftlichen und 

staatlichen Akteuren für eine kontinuierli-

che Verbesserung der Situation Geflüchte-

ter einzutreten. 

Bei der Flüchtlings- und Integrationsarbeit 

kommt es dem BRK zugute, dass es sich 

seit 2010 verstärkt der Interkulturellen Öff-

nung des Verbandes widmet. Viele Kreis-

verbände haben mit Schulungen und Pro-

jekten die Öffnung des BRK für Menschen 

mit unterschiedlichem kulturellen Hinter-

grund vorbereitet. Geflüchtete und andere 

Menschen mit Zuwanderungsgeschichte 

sind als Kunden und als haupt- oder eh-

renamtliche Mitarbeitende im BRK herzlich 

willkommen. 

Diese Broschüre gibt einen Überblick über 

die Betreuung von Flüchtlingen durch das 

Bayerische Rote Kreuz. Wir hoffen, Ihnen 

damit einen guten Einblick in das umfang-

reiche Wirken des BRK geben zu können. 

Theo Zellner

Präsident

des BRK

Brigitte Meyer

Vizepräsidentin

des BRK
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Die Bereitschaften des BRK –
Tag und Nacht im Einsatz

Schon seit Mitte 2014 sind die ehrenamt-

lichen Helferinnen und Helfer des Baye- 

rischen Roten Kreuzes intensiv in die 

Flüchtlingshilfe eingebunden, in nahezu 

allen Bereichen: im Sanitätsdienst, bei der 

Verpflegung und Betreuung, in Unterkünf-

ten und in Zügen. Die Ehrenamtlichen wa-

ren es, die mit Tausenden von Einsatzstun-

den die Erstaufnahme der geflüchteten 

Menschen mit ermöglichten.

Bis Mitte 2015 konzentrierte sich die 

Haupttätigkeit auf die Errichtung und Er-

tüchtigung der Infrastruktur von Unter-

künften und die sanitätsdienstlich-medi- 

zinische Versorgung der Geflüchteten. 

Danach übernahm die Freie Wohlfahrts-

pflege die Betreuung der Unterkünfte, 

ebenfalls stark unterstützt von ehrenamt-

lichen Kräften.

Unser Sanitätspersonal prägte oft den 

ersten Eindruck, den die Flüchtlinge von 

Deutschland bekamen, denn sie mach-

ten das medizinische Screening und die 

ersten Untersuchungen. Erst auf Drängen 

des Roten Kreuzes fand die medizinische 

Versorgung in Form einer hausärztlichen 

Behandlung statt. Danach wurden die re-

gistrierten Personen in Gemeinschafts-

unterkünften untergebracht, wo sie wie-

der vor allem von Ehrenamtlichen betreut 

wurden und bis heute werden. In den 

Unterkünften für unbegleitete minderjäh-

rige Flüchtlinge oder für Familien ist das 

Ehrenamt im Rahmen der Sozialarbeit bis 

heute unterstützend tätig. Wichtig für das 

Gelingen dieser Einsätze war die enge und 

gute Zusammenarbeit von Behörden und 

Organisationen.

500 Ehrenamtliche täglich aktiv

Im Herbst 2015, als via Ungarn tausen-

de Flüchtlinge nach Deutschland kamen, 

hätten die Notfallpläne der Bezirksregie-

rungen ohne die Hilfe der ehrenamtlichen 

Helferinnen und Helfer nicht umgesetzt 

werden können. Insbesondere am Haupt-

bahnhof in München waren bis zu 500 eh-

renamtliche Helfer täglich im Einsatz – und 

zwar über Wochen, sogar Monate hinweg.

Das Gemeinsame Einsatz- und Lagezent-

rum der Hilfsorganisationen nahm Anfang 

September 2015 seinen Betrieb auf und 

organisierte den Personalnachschub und 

die logistische Unterstützung.

So wurden 20.000 Feldbetten aus z. B. den 

USA oder Kanada größtenteils in die „War-

teräume“ verteilt. Diese hatten 2015/2016 

eine beheizte Kapazität von 2.516 (Erding) 

bzw. 2.330 (Feldkirchen) Plätzen. 

Auch wurden sechs Transiträume errich-

tet. Dort wurden die Asylsuchenden durch 

sogenannte „Bearbeitungsstraßen“ der 

Bundespolizei geleitet und vom BRK sa-

nitätsdienstlich versorgt. Danach erfolgte 

im Regelfall die Verteilung in Bayern und 

Deutschland mit Zügen oder Bussen. 

Auf Veranlassung der Deutschen Bahn 

wurde jeder Sonderzug von einem vier-

köpfigen Sanitätsteam der Hilfsorgani-

sationen begleitet. Bis heute stehen die-

se ehrenamtlichen Zugbegleitteams in 

Bereitschaft, wenngleich diese Aufgabe 

seit März 2016 wegen der rückläufigen 

Einreisezahlen ausgesetzt ist. Generell 

besteht diese Gruppe aus Teamleiter/-in, 
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Rettungssanitäter/-innen und zwei Sa-

nitätshelfer/-innen. Ein Waggon wird für 

Helfer, Verpflegung und Behandlungsab-

teile eingerichtet. Schwangere, Schwerbe-

hinderte, Verletzte oder andere Personen, 

die besondere Aufmerksamkeit benötigen, 

werden in diesem Umfeld platziert. Da-

nach erfolgt die Zählung der Fahrgäste. 

Während der Fahrt verteilt das Team des 

Bayerischen Roten Kreuzes Lunchpakete. 

Insgesamt wurden allein vom Roten Kreuz 

2015/2016 rund 500 Zugbegleitungen mit 

2000 ehrenamtlichen Helfern durchge-

führt. Pro Tag mussten teilweise bis zu 

fünf Züge besetzt werden. Ausgangspunkt 

waren die Bahnhöfe Passau und Freilas-

sing. Ziele waren dabei beispielsweise 

Hannover, Berlin, Leipzig, Düsseldorf und 

Mannheim. 

Seit März 2016 stehen die BRK-Gemein-

schaften in ständiger Rufbereitschaft und 

sind jederzeit einsatzbereit.

Kontakt: 

BRK-Landesgeschäftsstelle 

BRK-Bereitschaften

Tel.: (089) 9241-1345

www.bereitschaften.brk.de
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Warteräume als erste Anlaufstation 
und Relocation-Standort 

Tausende von Flüchtlingen vor unseren 

Grenzen, und alle brauchen Unterkunft... 

Der Bund reagierte mit der Einrichtung von 

sogenannten „Warteräumen“ in Bayern. 

Errichtet wurden diese im Herbst 2015 in 

enger Zusammenarbeit von Bundesamt 

für Migration und Flüchtlinge (BAMF), 

Deutschem Roten Kreuz, Bundeswehr 

und Technischem Hilfswerk. Der erste 

Warteraum entstand auf dem Gelände 

des Fliegerhorstes in Erding, ein zweiter in 

Feldkirchen nahe Straubing, rund 170.000 

Personen wurden seit Beginn in beiden 

untergebracht.

Die Warteräume dienten als erste Anlauf-

station für Geflüchtete, die an den Gren-

zen Bayerns deutschen Boden betraten. 

Sie wurden mit Bussen nach Erding und 

Feldkirchen gebracht, wo sie bei einer Auf-

enthaltsdauer von 24 bis 72 Stunden vom 

BAMF registriert und von Rotkreuz-Mit-

arbeitenden medizinisch untersucht, ver-

pflegt und betreut wurden. Der Warteraum 

Erding hat eine maximale Aufnahmekapa-

zität von ca. 3.400 Plätzen. Als die Zahl 

der Asylsuchenden wieder abnahm, wur-

de er in einen Stand-by-Zustand versetzt, 

der Warteraum in Feldkirchen wurde Ende 

2016 geschlossen. Dennoch muss in Er-

ding weiterhin ein Vollbetrieb unter voller 

Auslastung (mit zwei Wochen Vorlauf) ge-

währleistet werden.

Mittlerweile wurde der Erdinger Warteraum 

von einem Camp für den kurzfristigen Not- 

einsatz zu einer auch längerfristig arbeits-

fähigen Einrichtung umgerüstet, denn dort 

werden Flüchtlinge aus Griechenland und 

Italien im Rahmen des EU-Relocation- 

Programms betreut. Hier wird ein Kon-

zept erprobt, mit dem eine geregelte, or-

ganisierte und kontrollierte Aufnahme von 

Schutzsuchenden in die Bundesrepublik 

sichergestellt werden soll.
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Zielgruppe für dieses Verfahren sind Per-

sonen aus Herkunftsländern, bei denen 

die durchschnittliche Anerkennungsquote 

in der EU mindestens 75 Prozent beträgt. 

Die Asylsuchenden werden durch die ita-

lienischen oder griechischen Behörden 

und vor der Erteilung einer Zustimmung 

zur Einreise nochmals von den deutschen 

Behörden sicherheitsüberprüft. 

Der Warteraum Erding dient auch hier als 

erste Anlaufstation nach dem Münchner 

Flughafen, wo sie ankommen. Im War-

teraum bleiben sie maximal 72 Stunden. 

Für die Aufgaben des Roten Kreuzes 

ist seit Anfang 2017 die Gemeinnützige 

Flüchtlingshilfe-Betriebsgesellschaft des 

BRK mbH (FHBG) zuständig, deren Mitar-

beiter/-innen die ankommenden Flüchtlin-

ge untersuchen, versorgen und betreuen. 

Anschließend erfolgt eine Verteilung auf 

die Bundesländer – soweit möglich unter 

Berücksichtigung bereits vorhandener 

verwandtschaftlicher Beziehungen. Alle 

aufgenommenen Personen durchlaufen 

im Anschluss das bundesdeutsche Asyl-

verfahren. Jeden Monat kommen bis zu 

1.000 Geflüchtete aus Italien und Grie-

chenland im Warteraum Erding an. 

Unterstützt werden die Mitarbeitenden 

der FHBG von ehrenamtlichen Helferinnen 

und Helfern der Flüchtlingshilfe Erding e.V. 

sowie vom Kreisverband Erding. Seit den 

Anfangstagen des Warteraums betreibt 

die Flüchtlingshilfe mit außergewöhnli-

chem Engagement eine Kleiderkammer, 

die aus zahlreichen Spenden die Ankom-

menden versorgt. Zudem unterstützen die 

Ehrenamtlichen die FHBG im Registrie-

rungsbereich durch Ausgabe von Bedarfs-

gegenständen sowie Bereitstellen von Ge-

tränken. Dank ihrer guten Vernetzung vor 

Ort können schnell zusätzliche Dolmet-

scher akquiriert werden.

Von ebenfalls großer Bedeutung für die 

Funktionsfähigkeit des Warteraums ist die 

Einbindung in die Rotkreuz-Strukturen. Die 

Vermittlung von Kontakten und die Be-

reitstellung von Personal durch die Kreis-

verbände vor Ort – speziell auch im me-

dizinischen Bereich – ermöglichen es erst, 

die verschiedenen Aufgaben, die der War-

teraum erfüllen soll, flexibel und effektiv zu 

bewältigen. Aktuell unterstützt der Kreis-

verband Erding den Warteraum beispiels-

weise durch die Bereitstellung von Ret-

tungssanitäterinnen und -sanitätern, die 

Nachtschichten übernehmen.

Kontakt: 

BRK-Landesgeschäftsstelle 

Geschäftsführung FHBG

Tel.: (089) 9241-0 

www.brk.de
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Breites Angebotsspektrum –
Die Flüchtlingshilfe des BRK im Wandel 

Von August 2014 über den Höhepunkt der 

Flüchtlingskrise im Herbst 2015 bis heute 

sind wir als Rotes Kreuz stark in die Flücht-

lingshilfe eingebunden. Der BRK-Kreisver-

band Nürnberg-Stadt hat die Herausfor-

derung vor allem durch gemeinsames und 

bereichsübergreifendes Handeln zahlrei-

cher ehren- und hauptamtlicher Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter hervorragend ge-

meistert. 

Vielfalt der Aufgaben

Das Aufgabenspektrum in der Flüchtlings-

hilfe ist dabei sehr breit. Es begann beim 

Aufbau, der Einrichtung und Unterhal-

tung von Not-Gemeinschaftsunterkünf-

ten zunächst mit der Ausstattung von 

Räumlichkeiten, Beschilderungsarbeiten,  

Einrichtung der Computerarbeitsplätze, 

Ver  sor gung der Mitarbeitenden mit Kom-

munikationsmitteln, Programmierung von 

Software, Kleidersortierung und -ausgabe, 

Ver sorgung mit Hygienepacks, Essenszu-

bereitung und -ausgabe, Fahrdiensten zu 

Kli niken, zahlreichen Hausmeistertätigkei-

ten sowie der Zusammenarbeit mit den 

Se curity-Firmen. Es wurden über viele Mo-

nate Planungs- und Abstimmungsgesprä-

che mit der Stadt Nürnberg, den Secu rity-

Firmen und interne Abstimmungsrunden 

im Kreisverband geführt. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeit ist 

bis heute die Koordinierung der Ehren-

amtlichen, was sowohl das Suchen von 

ehrenamtlicher Unterstützung für be-

stimmte Bedarfe, das Führen zahlreicher 

Gespräche, aber auch die Schulung und 

Betreuung von Ehrenamtlichen beinhaltet. 

Dazu gehören auch die Spenderbetreuung 

sowie die Bearbeitung von Spendenanfra-

gen und die Generierung neuer Spenden. 

Außerdem war das BRK in den Not-Ge-

meinschaftsunterkünften von Anfang an 

auch in der Asylsozialberatung mit zahl-

reichen Tätigkeitsfeldern aktiv. Hier ging 

es zunächst um die Registrierung und 

Einweisung von Neuankommenden und 

dann darum, die Abläufe im Asylverfah-

ren zu begleiten. Dies bedeutete u. a. bei 

der Einreichung der zahlreichen Anträge 

und Behördengänge zu unterstützen und 

zu beraten, aber auch zum Beispiel mit 

Schulen und Kindergärten zusammenzu-

arbeiten, Arzt besuche zu ermöglichen, 

Sprachkurse zu vermitteln und eine erste 

Orientierung in der Stadt zu ermöglichen. 

Tausende Menschen betreut

Das BRK betreute dabei in den fünf Not- 

Gemeinschaftsunterkünften zu Beginn 

des Jahres 2015 über 2.150 geflüchtete 

Männer, Frauen und Kinder. Darunter wa-

ren in der Not-Erstaufnahmeeinrichtung 

in der Tillystraße (einer Dependance der 

Erstaufnahmeeinrichtung in Zirndorf) zeit-

weise über 800 Menschen, in der Breslau-

er Straße betreute das BRK fast 500 und 

im alten Langwasserbad 300 Personen.

Bis Febru ar 2015 wurden außerdem noch 

ca. 150 Personen in der Maiacherstraße 

betreut. Dazu kamen dann noch die Hal-

len am Hiroshimaplatz (gegenüber dem 

BAMF) mit bis zu 400 Personen. 

Da im Jahr 2016 weniger geflüchtete Men-

schen untergebracht werden mussten, 

wurden die großen Not-Gemeinschafts-
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unterkünfte in Nürnberg allmählich geleert 

und sind nun geschlossen und wieder ab-

gebaut. Dennoch arbeiten nach wie vor 

viele Menschen im Nürnberger BRK in 

der Flüchtlingshilfe: Sie sind heute in der 

Flüchtlings-, Migrations- oder Rückkehr-

beratung, in der Familienzusammenfüh-

rung oder in Projekten tätig.

Die aktuellen Aufgaben sind nach wie vor 

die Betreuung und Beratung der geflüch-

teten Menschen, nun aber in kleineren 

kommunalen Gemeinschaftsunterkünften.

 

Insgesamt haben sich die Themen in der 

Flüchtlingsberatung allerdings verändert, 

da viele Flüchtlinge bereits ihre Aner-

kennung erhalten haben, wegen Woh-

nungsmangel aber weiterhin in den Ge-

meinschaftsunterkünften wohnen bleiben 

müssen. Hier begleitet die Sozialbetreu-

ung die Geflüchteten auf dem Weg der 

Integration in die Stadtgemeinschaft. Das 

wird auch das große Thema für 2017 sein. 

Kontakt: 

BRK-Kreisverband Nürnberg-Stadt 

Leitung Presse- und  

Öffentlichkeitsarbeit 

Tel.: (0911) 5301-0

www.kvnuernberg-stadt.brk.de
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Perspektiven aufzeigen, Orientierung geben –  
Die Asylsozialberatung

Menschen auf der Flucht

Menschen, die auf der Flucht u.a. vor Krieg 

oder politischer Verfolgung in Deutschland 

Schutz suchen, sind mit vielfältigen Prob-

lemen konfrontiert: 

 ■ Sie haben meist einen gefährlichen 

Fluchtweg hinter sich, mussten oft ihre 

engsten Angehörigen zurücklassen in 

der Hoffnung, sie auf sicherem Wege 

nachholen zu können. Sie stehen nun 

vor der Aufgabe sich in einem Land 

zurechtzufinden, dessen Sprache, 

Rechtssystem und Gepflogenheiten 

sie nicht kennen und verstehen. 

 ■ Sie haben mit vielen Unsicherheiten zu 

kämpfen. 

 ■ Sie wissen nicht, ob sie als Flücht-

ling oder Asylberechtigte anerkannt 

werden oder in ihr Heimatland oder ein 

Drittland zurückkehren müssen.

 ■ Sie wissen nicht, ob sie Ihre Familien 

nachholen können. 

 ■ Viele von ihnen hatten darüber hinaus 

traumatische Erlebnisse im Herkunfts-

land oder auf dem Fluchtweg.  

Die Asylsozialberaterinnen und -berater 

sind in dieser Situation Ansprechpartner 

für die Geflüchteten. Sie geben dem Le-

ben der Geflüchteten wieder Orientierung 

und helfen ihnen, sich im Dschungel der 

Rechtsvorschriften zurechtzufinden. Bay-

ernweit werden rund 500 Asylsozialbe-

ratungsstellen in Trägerschaft der Freien 

Wohlfahrspflege und in fünf Modellregio-

nen mit Mitteln des Bayerischen Staatsmi-

nisteriums für Arbeit und Soziales, Familie 

und Integration (StMAS) sowie teilweise 

durch die Kommunen / Landkreise geför-

dert. Darüber hinaus investieren die Trä-

ger der Freien Wohlfahrtspflege zusätzlich 

viele Eigenmittel in diese Dienste. Das 

Bayerische Rote Kreuz ist mit den Kreis-

verbänden Altötting, Aichach-Friedberg, 

Bayreuth, Erding, Landsberg/Lech, Mün-

chen, Nürnberg-Stadt, Oberallgäu und 

Rosenheim in der Asylsozialberatung tätig. 

Aufgaben der Asylsozialberatung

Die Asylsozialberaterinnen und -berater 

geben Hilfestellung, Beratung und Unter-

stützung bei der Alltagsbewältigung, sie 

informieren über die Rechte und Pflichten 

in allen behördlichen Verfahren, insbeson-

dere im Asylverfahren, im Ausländer- und 

Sozialrecht, jeweils nach den Vorgaben des 

Rechtsdienstleistungsgesetzes. 

Darü ber hinaus koordinieren die Bera-

terinnen und Berater bei Bedarf weitere 

Unterstützung, wie zum Beispiel Sprach-

kurse, medizinische Hilfe, Hilfe für beson-

ders schutzbedürftige Personen oder Un-

terstützung bei der freiwilligen Rückkehr. 

Sie sind Ansprechpartner für ehrenamtlich 

Engagierte und die Nachbarschaft von 

Flüchtlingsunterkünften, und sie arbeiten 

eng mit allen Akteuren in der Flüchtlings-

hilfe zusammen.

Die Asylsozialberaterinnen und -berater 

des Bayerischen Roten Kreuzes haben 

2016 rund 17.000 Geflüchtete und ihre Fa-

milienangehörigen beraten und es fanden 

rund 57.000 Beratungskontakte statt. In-

zwischen ist das Beratungsangebot beim 

BRK weiter gewachsen.
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Unterstützung bei der Entwicklung 
neuer Lebensperspektiven

Geflüchtete müssen in den ersten Mona-

ten und Jahren ihres Aufenthalts oft Ent-

scheidungen treffen, die von existentieller 

Bedeutung für ihren weiteren Lebensweg 

sind. Das Rote Kreuz geht davon aus, 

dass jeder Mensch grundsätzlich in der 

Lage ist, selbst zu entscheiden, was für 

ihn gut ist. Die Aufgabe der Berater/-innen 

ist es, die Geflüchteten über ihre Möglich-

keiten und die jeweiligen Folgen zu infor-

mieren, so dass diese in die Lage versetzt 

werden, bewusste Entscheidungen über 

ihren weiteren Lebensweg selber zu tref-

fen.  Die Beratung des BRK ist dabei für 

den Klienten ergebnisoffen, transparent, 

vertraulich, unabhängig und kostenlos.

Die Beraterinnen und Berater des Bayeri-

schen Roten Kreuzes bemühen sich, ihre 

Klienten dabei zu unterstützen, eigene 

Potenziale für neue Lebensperspektiven 

zu entwickeln. 

Kontakt: 

BRK-Landesgeschäftsstelle 

Team Migration und Teilhabe

Tel.: (089) 9241-1418

https://brk.de/was-wir-tun/ps/

migration/migrationsdienste 
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Teilhabe ermöglichen – Die Migrationsberatung 
für erwachsene Zuwanderer 

Das Rote Kreuz unterstützt Flüchtlinge und 

andere Migranten/-innen darin, ein Leben 

in Würde, größtmöglicher Selbständigkeit 

unter Anerkennung ihrer soziokulturellen 

Wurzeln zu führen und ihre eigenen Poten-

ziale zu entwickeln.

Beratung für Migrantinnen und
Migranten mit Bleiberecht

Die Migrationsberatungsstellen für erwach-

sene Zuwanderer (MBE) der Freien Wohl-

fahrtspflege Bayern bieten in jeder Stadt 

bzw. in jedem Landkreis Beratung und 

Orientierungshilfen für bleibeberechtigte 

Neuzuwanderer, die älter als 27 Jahre sind, 

während der ersten drei Jahren nach der 

Einreise an. Die hauptamtlichen Berater/ 

-innen initiieren, steuern und begleiten den 

Integrationsprozess, um die Teilhabechan-

cen und das gelebte Miteinander vor Ort zu 

verbessern. 

Auch Zugewanderte, die schon länger in 

Deutschland leben und sich in einer schwie-

rigen Lebenssituation befinden oder einen 

Integrationskurs besuchen, können sich im 

Rahmen einer nachholenden Integration an 

die Beratungsstellen wenden. 

Die Migrationsberatungsstellen der BRK- 

Kreisverbände Altötting, Augsburg-Stadt, 

Haßberge, Kelheim, Landsberg-Lech, Mil-

ten berg-Obernburg, München, Nürnberg- 

Stadt, Oberallgäu, Schweinfurt und Wei-

den / Neustadt haben im Jahr 2016 rund 

7.500 Zugewanderte und ihre Familienan-

gehörigen beraten und betreut. 

In Bayern sind ca. 150 hauptamtliche Mi- 

grationsberater/-innen der Verbände tätig. 

Bundesweit gibt es 1.221 MBE-Beratungs- 

einrichtungen.

Aufgabenschwerpunkte der 
Berater/-innen
 

 ■ Bedarfsorientierte Einzelfallberatung 

auf Grundlage des Case-Management-

verfahrens zu folgenden Themen: 

 ■ Spracherwerb

 ■ Existenzsicherung

 ■ Bildung, Ausbildung, Arbeitssuche

 ■ Anerkennung im Ausland erworbe-

ner Qualifikationen

 ■ Kinderbetreuung 

 ■ Wohnungssuche

 ■ persönliche und familiäre Probleme

 ■ Gesundheitsversorgung

 ■ Sozialpädagogische Betreuung der 

Zuwanderer und Hilfestellung bei der 

Vermittlung von Kinderbetreuungsange-

boten während der Integrationskurse

 ■ Mitarbeit in kommunalen Netzwerken 

zur Integration

 ■ Mitwirkung bei der Interkulturellen 

Öffnung der Regeldienste

Finanzierung steht auf vielen Beinen

Die meisten Migrationsberatungsstellen 

in Bayern werden durch das Bundes-

ministerium des Innern / Bundesamt für 

Migration und Flüchtlinge gefördert. Da-

rüber hinaus fördert auch das Bayerische 

Staatsministerium für Arbeit und Soziales, 

Familie und Integration über die „Integra-

tionsrichtlinie“ weitere Migrationsbera-

tungsstellen. Auch die örtlichen Träger 

beteiligen sich an den Kosten durch einen 

hohen Eigenmittelanteil. 



15

Migrationsarbeit verändert sich

Wurden in den ersten acht Jahren seit 

Einführung der Migrationsberatung 2005 

vor allem Spätaussiedler/-innen, EU-Bür-

ger/-innen aus Süd- und Osteuropa so-

wie Drittstaatsangehörige beraten, so hat 

sich der Kreis der Ratsuchenden seit 2013 

deutlich verändert. Hinzugekommen sind 

Schutzsuchende aus den humanitären 

Aufnahmeprogrammen sowie viele aner-

kannte Flüchtlinge aus Syrien, Afghanis-

tan, Irak und afrikanischen Ländern, die 

Unterstützung suchen. Auch Asylbewerber 

mit guter Bleibeperspektive aus Eritrea, 

Irak, Iran, Syrien dürfen nun beraten wer-

den. Dadurch ist verstärkt der Einsatz von 

Sprachmittler/-innen und Dolmetscher/-in-

nen in der Beratung erforderlich.

Die Migrationsberatungsstellen des Roten 

Kreuzes verfügen über einen hohen fachli-

chen Standard, über methodische und in-

terkulturelle Kompetenzen sowie langjäh-

rige Erfahrung in der Migrationsarbeit und 

sind bundes- und bayernweit als ein sehr 

wichtiger kommunaler Integrationsakteur 

etabliert.

Das Bayerische Rote Kreuz mit seinen Un-

tergliederungen wird sich auch weiterhin 

an der großen gesellschaftlichen Aufgabe 

beteiligen, geflüchteten Menschen und 

anderen Zugewanderten gleichberechtigte 

Teilhabechancen auf allen Ebenen zu er-

möglichen.

Kontakt: 
BRK-Landesgeschäftsstelle
Teamleitung Migration und 
Teilhabe
Tel.: (089) 9241-1417
https://brk.de/was-wir-tun/ps/
migration 
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Der Jugendmigrationsdienst im BRK –
beraten, begleiten, bilden

Gerade junge Migranten/-innen und Ge-

flüchtete, die vor dem Start ins Erwach-

senenleben stehen, brauchen Hilfe und 

Unterstützung im neuen Lebensumfeld, 

wenn Integration gelingen soll. Im BRK 

haben zwei Kreisverbände – München 

und Altötting – Jugendmigrationsdienste 

(JMD) im Angebot. 

Seit 2005 verfügt der BRK-Kreisverband 

München über einen Jugendmigrations-

dienst (JMD), der vom Bundesministerium 

für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

gefördert wird. Zwei Teilzeitfachkräfte bie-

ten jungen Menschen mit Migrationshin-

tergrund im Alter von zwölf bis 27 Jahren 

kostenlos Beratung, Begleitung und Bil-

dung im Hinblick auf deren zukünftiges Le-

ben in Deutschland an. Im Jahr 2016 folgte 

der Kreisverband Altötting dem Münchner 

Beispiel und eröffnete ebenfalls einen Ju-

gendmigrationsdienst.

Bundesweit gibt es 450 JMD, wobei die 

beiden Dienste des BRK strukturell in der 

freien Trägergruppe, mit Vorsitz des Inter-

nationalen Bunds, organisiert sind.

War die Zielgruppe zunächst auf EU-Bür-

ger/-innen und Drittstaatsangehörige mit 

Aufenthaltserlaubnis beschränkt, so wurde 

sie ab dem Jahr 2015 immer weiter geöff-

net. Inzwischen können auch Geflüchtete 

mit noch nicht abgeschlossenem Asylver-
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fahren vor, während und nach ihrem Inte-

grations- bzw. Deutschkurs die Angebote 

des JMD in Anspruch nehmen.

Ergänzend zählen immer auch die Eltern 

der jungen Migranten/-innen, insbeson-

dere im Hinblick auf die (Aus-)Bildung 

ihrer Kinder, zur Zielgruppe des JMD, 

ebenso wie Initiativen und Institutionen, 

die für diese jungen Menschen relevant 

sind, einschließlich der Personen in ihrem 

Lebensumfeld.

Übergeordnetes Ziel ist die Unterstützung 

junger Migranten/-innen im schulischen, 

beruflichen und sozialen Bereich, sowohl 

durch Integrationsförderplanung mit dem 

Verfahren des Case Managements als 

auch durch sozialpädagogische (Kurz-)

Beratung. Unter Case Management wird 

die intensive und langfristige sozialpäd-

agogische Begleitung eines jungen Men-

schen durch JMD-Fachkräfte verstanden.

Idealtypisch beginnt sie mit einer Analyse 

der aktuellen Lebenssituation. Es folgt die 

Feststellung individueller Kompetenzen 

und Ressourcen sowie die Erarbeitung 

eines schriftlich festgehaltenen Integrati-

onsförderplans, an dessen Ende eine ent-

sprechende Auswertung steht. All diese 

Schritte werden von JMD-Fachkraft und 

Klient/-in gemeinsam durchgeführt.

Die sozialpädagogische (Kurz-)Beratung 

stellt hingegen eine kurzfristig angelegte 

Unterstützungsmaßnahme, wie zum Bei-

spiel eine Integrationskursberatung, dar.

Zu den Angeboten des JMD zählen unter 

anderem:

 ■ Sprachlernberatung (Deutsch- bzw. 

Integrationskurse)

 ■ Unterstützung bei der Planung des 

(hoch-)schulischen und beruflichen 

Bildungswegs

 ■ Informationen zum Thema „Anerken-

nung und Bewertung ausländischer 

Bildungsnachweise" 

 ■ Bewerbungstraining

 ■ „Ergänzendes Sprach- und Kommuni-

kationstraining – Deutsch" für Schüler/

innen aus Übergangsklassen

 ■ kostenlose Lernhilfe durch Ehrenamtli-

che (Deutsch, Englisch, Chemie usw.)

 ■ Informationen zur Wohnungs- und 

Zimmersuche

 ■ Unterstützung beim Ausfüllen von For-

mularen sowie bei der Kommunikation 

mit Ämtern, Behörden usw.

 ■ Informationen zu Freizeitaktivitäten 

(Deutsch-Konversationstreffs, Biblio-

theken, ehrenamtliches Engagement, 

Sportvereine usw.)

 ■ Elternberatung

 ■ Beratung für alle, die migrationsspe-

zifische Fragen haben (Initiativen, 

Institutionen, Privatpersonen usw.)

 ■ Beitrag zur interkulturellen Öffnung des 

Jobcenters bzw. Sozialbürgerhauses 

durch Informationsveranstaltungen 

zum Thema "Angebote des JMD" für 

junge Jobcenter-Kunden/-innen

Des Weiteren leisten die JMD-Fachkräfte 

aktive Netzwerkarbeit, indem sie JMD-re-

levante Akteure und Angebote, wie z. B. 

Arbeitsvermittler/-innen der Jobcenter, di - 

verse Bildungsträger, Freiwilligenagentu-

ren oder Kinder- und Jugendstiftungen, 

zunächst ermitteln, um anschließend bei 

Bedarf kooperieren  zu können.

Kontakt: 
BRK-Kreisverband
München
Jugendmigrationsdienst 
Tel.: (089) 890 83 60-12
www.brk-muenchen.de
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Suchen, verbinden, vereinen –  
Der Suchdienst des Roten Kreuzes 

Kriege, bewaffnete Konflikte und Katastro-

phen am anderen Ende der Welt - und die 

Folgen reichen bis nach Bayern: Abertau-

sende von Menschen suchten 2015/2016 

hier Schutz. Viele von ihnen haben in den 

Wirren der Flucht ihre Angehörigen aus 

den Augen verloren. In solchen Fällen hilft 

und unterstützt der Suchdienst des Roten 

Kreuzes.

Die Vernetzung des Internationalen Ko-

mitees vom Roten Kreuz (IKRK) mit den 

weltweit insgesamt 190 nationalen Rot-

kreuz- und Rothalbmondgesellschaften 

macht die Suchmöglichkeiten durch das 

Rote Kreuz einzigartig. Mit diesem welt- 

umspannenden Netzwerk bilden wir den 

Rettungsanker für all diejenigen, die ihre 

Angehörigen nicht über Behörden suchen 

oder sich mangels Wissen oder techni-

scher Voraussetzungen nicht selber auf 

die Suche in sozialen Netzwerken machen 

können.

Wir arbeiten strikt nach den Grundsätzen 

des Roten Kreuzes und nur auf ausdrück-

lichen Wunsch unserer Klienten mit Behör-

den im In- und Ausland zusammen. Alle 

Daten der suchenden und gesuchten Per-

son werden streng vertraulich behandelt. 

Wir sind nicht verpflichtet, das Ergebnis 

der Suche anderen Menschen, Instituti-

onen oder Behörden mitzuteilen. Unsere 

Leistungen sind kostenlos.

In unseren BRK-Kreisverbänden Altötting, 

Ingolstadt, Landsberg/Lech, München, Ro-

senheim, Dingolfing-Landau, Kulmbach, 

Nürnberg-Stadt, Haßberge, Augsburg- 

Stadt, Oberallgäu sowie in der Landesge-

schäftsstelle des Bayerischen Roten Kreu-

zes sind hauptamtliche Suchdienstbera-

terinnen und -berater tätig. Seit Dezember 

2015 werden sie auch von sieben speziell 

ausgebildeten ehrenamtlichen Helferinnen 

und Helfern im Bereich der internationalen 

Suche unterstützt. 

Aufgrund der großen Flucht- und Migrati-

onsbewegungen der vergangenen Jahre 

werden die Angebote des BRK Suchdiens-

tes stark nachgefragt. Waren es 2014 noch 

482 Suchanfragen, so stieg die Zahl der 

Anfragen, die vom BRK-Suchdienst bear-

beitet wurden, 2015 auf 1.278. Mit 1.472 

Anfragen hat sich die Zahl 2016 im Ver-

gleich zu 2014 dann schon verdreifacht. 

Neben die klassische Suche mit schriftli-

chen Anfragen an die Partner-Rotkreuzge-

sellschaften ist 2013 die Suche mit dem 

Online-Portal www.tracetheface.org des 

IKRK getreten. Es bietet neue Möglichkei-

ten der weltweiten Suche, und es konnte 

mit seiner Hilfe eine Reihe von vorher aus-

sichtslosen Suchfällen geklärt werden. 

Wo nichts mehr geht:  
Red Cross Messages

Neben der Suche bieten wir auch den Aus-

tausch von Rotkreuz-Familiennachrichten 

(Red Cross Messages) an. Dieses Angebot 

hilft, wo die Kommunikation mit herkömmli-

chen Mitteln nicht mehr möglich ist. Wegen 

der weltweit anerkannten Neutralität des 

Roten Kreuzes können diese Nachrichten 

über Grenzen und Konfliktlinien hinweg ver-

sendet werden. Gab es 2014 nur drei Bera-

tungen zu diesem Thema, so waren es 2015 

bereits 80, 2016 sogar 100 Beratungen. 



19

In Einzelfällen unterstützen wir auch bei 

der Beschaffung von Haftbescheinigun-

gen des IKRK über Haftzeiten in Kon-

fliktgebieten. Mitarbeiter des IKRK stellen 

über ihre Besuche in Gefangenen- und 

Arbeitslagern Bescheinigungen über 

Zwangsarbeit, Verfolgung und Haftzei-

ten aus. Dies kann wichtig sein für den 

Nachweis der Flüchtlingseigenschaft im 

Asylverfahren, aber auch für mögliche 

Entschädigungszahlungen. 

Die Familienzusammenführung in Deut- 

schland ist an strenge gesetzliche Vor-

gaben gebunden. Der Suchdienst berät 

Flüchtlinge auf diesem komplizierten Feld 

und unterstützt insbesondere anerkannte 

Flüchtlinge im Verfahren des Familien-

nachzuges bei den deutschen Auslands-

vertretungen und den zuständigen Aus-

länderbehörden. 

Kontakt: 
BRK-Landesgeschäftsstelle
Suchdienst 
Tel.: (089) 9241-1262, -1351 
www.suchdienst.brk.de
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Freunde finden – 
Wohngruppe für unbegleitete junge Flüchtlinge

Seit April 2015 betreut der BRK-Kreis-

verband Altötting zehn unbegleitete min-

derjährige Flüchtlinge. Sie sind 17 bis 19 

Jahre alt und stammen aus Afghanistan 

und Somalia. Untergebracht sind sie in der 

alten Herrenmühle, in acht Einzelzimmern 

und einem Doppelzimmer, vollstationär 

heilpädagogisch betreut werden sie von 

neun Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 

Ziel dieser 24-Stunden-Heimbetreuung 

ist es, sie auf ein selbständiges, selbstbe-

stimmtes Leben vorzubereiten.

Die Stimmung an diesem Montagnach-

mittag ist gut, jeder hat ein freundliches 

„Grüß Gott“ oder „Servus“ auf den Lip-

pen. Raffiulla und Emal erzählen, dass sie 

gerne in die Berufsschule gehen. Mit den 

deutschen Schülerinnen und Schülern 

kämen sie gut aus. Auch die Sprache ist 

dabei inzwischen kein Problem mehr – ihr 

Deutsch ist richtig gut. „Sprache ist der 

Schlüssel zum Erfolg. Deswegen hatten 

die Jugendlichen bereits ab dem ersten 

Tag in der Wohngruppe Deutschunter-

richt“, so die Leiterin der Jugendwohn-

gruppe, Pia Arend. 

Was die beiden einmal werden wollen? 

Emal würde gerne Automechaniker ler-

nen, allerdings müsse er dazu an seinen 

Mathekenntnissen noch arbeiten, meint er 

und lacht. Raffiulla, der Ernstere von bei-

den, würde nach der Schule gerne eine 

Ausbildung im Metallbaubereich machen 

– Schweißer wäre sein Traumjob. Aber, 

schränkt Emal ein, das geht nur, wenn sie 

auch hier in Deutschland bleiben dürfen.

„Das Leben in einer Gemeinschaft mit an-

deren Jugendlichen und den Betreuern 

muss gelernt werden und ist nicht immer 

einfach, angesichts großer kultureller und 

persönlicher Unterschiede“, so Pia Arend. 

Eine aufbauende und positive Freizeitge-

staltung sei besonders wichtig. Emal ist 

sportlich sehr aktiv – spielt im Verein Bad-

minton sowie Kricket und macht Krafttrai-

ning. Zwei andere Jungen gehen in den 

Verein zum Ringen, zwei zum Kickboxen 

und vier Jugendliche laufen Langstrecke, 

wie etwa Halbmarathon. 

Aman* wird unruhig – ob er denn wegkön-

ne, denn er müsse zum Gitarrenunterricht. 

Die Gitarre, sein Ein und Alles, lehnt de-

monstrativ am Schrank in seinem Zimmer. 

Aber auch in der Gruppe wird viel unter-

nommen, etwa Ausflüge in den Bayernpark 

oder ein Anfängerkurs im Schlittschuhlau-

fen. Und alle Jungen haben Patenfamilien, 

die ehrenamtlich ein paar Mal die Woche 

mit ihnen etwas unternehmen. Auch wich-

tig für die Gruppe: das gemeinsame Ko-

chen, das, wie Emal findet, „gut klappt“.

Zwischendurch kommt es zwischen den 

Zeilen beim Erzählen dann doch immer 

wieder durch: Unsicherheit und die Angst, 

nicht bleiben zu dürfen. Über die Vergan-
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genheit sprechen wollen sie nicht: Folter, 

Tötung von Familienmitgliedern, angezün-

dete Häuser gehören dazu. „Alle Jugend-

lichen werden pädagogisch und psycholo-

gisch begleitet und erhalten Unterstützung 

bei der Aufarbeitung ihrer traumatischen Er-

lebnisse“, so Pia Arend. „Sie verspüren bis 

zu ihrer Anhörung und ihrem Bescheid gro-

ße Angst.“ Auch die aktuelle politische Lage 

verunsichert die Jugendlichen im Moment 

sehr. Eingelebt haben sich inzwischen alle 

zehn recht gut. „Mit der deutschen Pünkt-

lichkeit haben wir noch ab und zu Proble-

me“, erzählt Emal mit einem Augenzwin-

kern. Und besonders wichtig: Deutsche 

Freunde haben sie auch schon gefunden, 

durch den gemeinsamen Sport im Verein 

oder über die Schule. Und einige haben in-

zwischen sogar eine Freundin.

(* Name geändert)

Neben dem BRK-Kreisverband Altötting 

betreiben auch die BRK-Kreisverbände 

Ostallgäu und Starnberg Wohn gruppen für 

unbegleitete minderjährige Flüchtlinge.

Kontakt: 
BRK-Kreisverband Altötting 
Sozialwerkstatt
Tel.: (08671) 97 64-0
www.kvaltoetting.brk.de
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Besserer Schutz von Frauen und Kindern  
in Flüchtlingsunterkünften 

Viele Frauen und Kinder erleben auf der 

Flucht psychische oder physische Gewalt. 

Auch Flüchtlingsunterkünfte in Deutsch-

land stellen in der Regel keine kinder- und 

frauengerechte Umgebung dar. Da diese 

Personengruppen besonders schutzbe-

dürftig sind, hat das Bundesministerium 

für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 

(BMFSFJ) in Kooperation mit UNICEF An-

fang 2016 eine Initiative zum Schutz von 

Frauen und Kindern in Flüchtlingsunter-

künften veranlasst. 

Zusammen mit weiteren Kooperations-

partnern und den Wohlfahrtsverbänden 

wurden Mindeststandards zum Schutz von 

Frauen und Kindern in Flüchtlingsunter-

künften entwickelt. Ziel der Initiative ist es, 

die Sicherheit sowie die Versorgung und 

Betreuung der Frauen und Kinder zu ge-

währleisten und zu verbessern, um so zu 

ihrer Stabilisierung und raschen Integrati-

on beizutragen. Deutschlandweit wurden 

insgesamt 25 Konsultationseinrichtungen 

ausgewählt und damit betraut, auf Basis 

der Mindeststandards ein einrichtungs-

spezifisches Schutzkonzept zu entwickeln 

und in der jeweiligen Einrichtung zu im-

plementieren. In Bayern sind zwei Flücht-

lingsunterkünfte beteiligt, die beide durch 

das Bayerische Rote Kreuz (Kreisverband 

Nürnberg-Stadt) betreut werden. 

In den Einrichtungen wurde jeweils eine 

Gewaltschutzkoordinatorin in Vollzeit ein-

gestellt, die in allen Fragen des Gewalt-

schutzes Ansprechperson für die Bewoh-

nerinnen und Bewohner sowie für alle 

in der Einrichtung Beschäftigten ist und 

diese informiert, berät und schult. Darüber 

hinaus betreibt die Gewaltschutzkoordina-

torin umfassende Kooperations- und Netz-

werkarbeit, so z.B. auch mit kommunalen 

Akteuren, und berät weitere Flüchtlingsun-

terkünfte zu diesem Thema. 

Verhaltenskodex für alle 
Mitarbeitenden 

Anhand von Risiko- und Bedarfsanalysen 

der jeweiligen Einrichtung, bei der auch die 

Heimleitung und der Sozialdienst vor Ort ein-

gebunden waren, wurden partizipativ mit al-

len Akteuren der Unterkunft Schutzkonzep-

te entwickelt. Diese beinhalteten u. a. einen 

Verhaltenskodex für alle Mitarbeitenden der 

Unterkunft einschließlich Security, Hausbe-

treiber, Putzdienst etc. und ein festgelegtes 

Vorgehen im Falle des Auftretens von Ge-

walt. Darüber hinaus stand ein verbessertes 

Betreuungsangebot und Maßnahmen für 

Kinder und Frauen auf dem Plan.

In der beteiligten Erstaufnahmeeinrichtung 

wurde gleich zu Beginn des Projektes nach 

dem Konzept der „child friendly spaces“ 

von UNICEF ein Kinderraum eingerichtet 

und mit Unterstützung vieler BRK-Ehren-
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amtlicher mit täglichen Angeboten be-

trieben. Daneben gab es auch einen se-

paraten Raum für Frauen, der ebenfalls 

täglich geöffnet war und neben Beratung 

verschiedene Angebote wie das Frauenca-

fé und Frauensprachkurse bereitstellte. In 

der am Projekt beteiligten Gemeinschafts-

unterkunft konnten u.a. ein Stockwerk für 

alleinstehende Frauen und ein Notfallraum 

eingerichtet werden. 

In Zusammenarbeit mit dem Familienzen-

trum des Kreisverbandes Nürnberg-Stadt 

wurden mobile Sprechstunden für 

Schwangere und Mütter mit Babys sowie 

Elterngespräche organsiert. Ein Erfolg 

für die Sicherheit der Kinder war, dass in 

Absprache mit dem Ordnungsamt eine 

verkehrsberuhigte Zone vor dem Haus 

eingerichtet werden konnte. In beiden Un-

terkünften hat das Projekt zu mehr Sicher-

heit, erweiterten Angeboten und einer bes-

seren Betreuungssituation beigetragen.

Das Projekt wird abhängig von der Finan-

zierung fortgeführt.

Kontakt: 
BRK-Kreisverband 
Nürnberg-Stadt
Abteilungsleitung Soziale Arbeit 
und Pflege
Tel.: (0911) 53 01-0
www.kvnuernberg-stadt.brk.de
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Freiwillige Rückkehr ins Herkunftsland –  
Unterstützung beim Neustart durch das BRK

Die Zentrale Rückkehrberatung (ZRB) 

Süd- und Süd-Ostbayern ist eine Fach-

stelle, die Flüchtlinge, Asylbewerber und 

Drittstaatenangehörige unterstützt, die 

erwägen, freiwillig und dauerhaft in ihr 

Heimatland zurückzukehren. Das Koope-

rationsprojekt  – aktuell bestehend aus 

den Wohlfahrtsverbänden Diakonie Augs-

burg e. V., Diakonie Kempten-Allgäu e. V., 

BRK-Kreisverband Augsburg-Land, Ca-

ritasverband der Erzdiö zese München 

und Freising e. V., Caritasverband für den 

Landkreis Deggendorf e. V., Caritasver-

band für die Diözese Augsburg e. V., sowie 

der Regierung von Schwaben – wurde im 

Jahr 2004 initiiert. 

Der Zuständigkeitsbereich der ZRB Süd- 

und Süd-Ostbayern erstreckt sich derzeit 

auf die Regierungsbezirke Schwaben, 

Ober- und Niederbayern mit Ausnahme 

des Einzugsgebietes von Coming Home 

in München (dies umfasst die Landes-

hauptstadt München, sowie die Landkrei-

se Bad-Tölz/Wolfratshausen, Miesbach, 

Erding, Weilheim-Schongau, Starnberg, 

Garmisch-Partenkirchen). 

Die Zentrale Rückkehrberatung Süd- und 

Süd-Ostbayern hat ihren Hauptstandort 

in Augsburg. Die beiden Außenstandorte 

liegen in Deggendorf und Mühldorf am 

Inn. Ein weiterer Außenstandort in Kemp-

ten befindet sich gerade im Aufbau. Die 

ZRB steht für eine „Rückkehr in Würde“ 

und bietet eine ergebnisoffene Beratung 

an. Das Beratungsangebot ist für die Kli-

entinnen und Klienten kostenfrei. Die ZRB 

wird meist von Menschen aufgesucht, 

deren Rückkehrwunsch aus persönlichen 

Gründen entstanden ist. Es kommt jedoch 

auch immer wieder vor, dass Asylsuchen-

de nach dem Erhalt der Ablehnung ihres 

Asylantrages (durch das Bundesamt für 

Migration und Flüchtlinge) die ZRB auf-

suchen. In diesem Fall sind sie oft ausrei-

sepflichtig, und das Thema Rückkehr tritt 

in den Vordergrund. Beim Beratungsge-

spräch werden gemeinsam mit den Klien-

tinnen und Klienten individuelle Zukunfts-

perspektiven entwickelt. Jeder Fall wird als  

Einzelfall gesehen und betreut. Entschei-

det sich der Klient, in sein Heimatland 

zurückzukehren, unterstützt die ZRB die 

Ausreise- und Reintegrationspläne durch 

fallbezogene Hilfen.

Dazu gehören unter anderem: 

 ■ Beschaffung von Reisedokumenten

 ■ Unterstützung bei Behördenvorgängen 

bei einer dauerhaften Ausreise

 ■ Qualifizierungsmaßnahmen und 

Weiterbildung in Deutschland oder im 

Heimatland (z.B. Gabelstaplerausbil-

dung, Lastenfahrradkurs, Nähkurs, 

Solarkocherbaukurs, etc.) 
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 ■ Beantragung finanzieller Hilfen z. B. für 

eine Existenzgründung im Heimatland, 

Mietkostenzuschuss, Übernahme von 

Medikamentenkosten

 ■ Vermittlung in Projekte vor Ort

 ■ Informationsbeschaffung (bspw. ob 

bestimmte Medikamente vorhanden 

sind) im Heimatland z. B. durch Nut-

zung der ZIRF-Datenbank oder von 

Netzwerken vor Ort

 ■ individuelle Hilfen bei Krankheit oder 

Behinderung (wenn nötig bis hin zu 

einer medizinischen Versorgung im 

Flugzeug mit ärztlicher Begleitung)

 ■ Nachbetreuung

Eine Förderung ist abhängig von der Be-

dürftigkeit des Klienten, den zur Verfügung 

stehenden Fördermitteln, von Ausreister-

min und Ausreisestatus, von den vorhan-

denen zeitlichen Kapazitäten, der Projekt-

laufzeit sowie der jeweiligen Situation im  

Heimatland. Da die finanziellen Mittel der 

Rückkehrberatung jedoch begrenzt sind, 

kann nicht jeder Einzelfall mit einer finan-

ziellen Unterstützung bedacht werden. Ziel 

ist es, den Klienten soweit möglich bei ei-

ner schnellen Reintegration im Heimatland 

zu unterstützen. Die Berater/-innen haben 

sich auf bestimmte Länder spezialisiert, für 

Rückkehrwillige aus Afrika wurde ein Jurist 

(Bachelor) aus Kamerun beim KV Augs-

burg-Land angestellt. 

Auch der BRK-KV Nürnberg-Stadt ist in 

der Rückkehrberatung tätig und Koopera-

tionspartner der ZRB-Nordbayern neben 

der Arbeiterwohlfahrt Nürnberg und der 

Caritas Würzburg. Finanziert werden die 

ZRB über Fördermittel des Bayerischen 

Staatsministeriums für Arbeit und Sozia-

les, Familie und Integration (StMAS), über 

den Asyl-Migrations-Integrationsfonds (EU-

AMIF), sowie aus Eigenmitteln der beteilig-

ten Wohlfahrtsverbände. 

Kontakt
Zentrale Rückkehrberatung 
Südbayern 
Tel: (0821) 50 82 842
www.zrb-suedbayern.de
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Initiative für traumatisierte Flüchtlinge –
Das BRK schließt eine Lücke

Das BRK ergreift die Initiative

33,2% der neu angekommenen Asylsu-

chenden leiden unter einer Posttraumati-

schen Belastungsstörung (PTBS). Diese 

erschreckend hohe Zahl ist das Ergebnis 

einer Studie in einer zentralen Aufnahme-

einrichtung in Bayern von 2012. Aber das 

Asylbewerberleistungsgesetz sieht für 

solche Erkrankungen keine adäquate Be-

handlung vor. Deshalb ist das Bayerische 

Rote Kreuz aktiv geworden. 

Bei vielen Menschen klingen die Symp-

tome des Stresses, der durch die Fluch-

terlebnisse entstanden ist, schnell wieder 

ab, bei manchen allerdings entwickelt sich 

eine Traumafolgestörung, bei der die Be-

troffenen mit Symptomen wie Schlaflosig-

keit, innerer Unruhe, Flashbacks (= Rück-

blenden) und chronischen Schmerzen zu 

kämpfen haben.

Die psychosoziale Versorgung dieser Men-

schen ist jedoch nicht ausreichend, denn 

das Asylbewerberleistungsgesetz sieht 

medizinische Behandlung nur bei akuten 

Schmerzzuständen und Notfällen vor. Eine 

Psychotherapie wird nur in Ausnahmefäl-

len bewilligt. 

Daher hat das BRK die „Initiative für trau-

matisierte Flüchtlinge“ ins Leben gerufen, 

um zunächst in den unterversorgten Re-

gionen Unterfranken und Niederbayern 

ein psychosoziales Angebot zu schaf-

fen. Im Bereich Sozialpsychiatrie hat das 

BRK bereits jahrzehntelange Erfahrung 

vorzuweisen, daher wurde diese wertvol-

le Ressource genutzt und die Initiative an 

die Beratungsstellen in den Kreisverbän-

den Deggendorf, Straubing-Bogen, und 

Würzburg angegliedert. Die Sozialpsychia-

trischen Dienste können mit ihrem flä-

chendeckenden, niedrigschwelligen und 

ambulanten Angebot sehr viele psychisch 

kranke Menschen erreichen. 

Um das bereits bestehende Angebot auszu-

bauen und für psychisch kranke Flüchtlinge 

zu öffnen, wurden an den beteiligten Stand-

orten zusätzliche Stellen geschaffen, die so-

wohl in der Beratung tätig sind als auch die 

übrigen Angebote vor Ort koordinieren.

Das Angebot der Initiative

Unser Angebot richtet sich an alle geflüchte-

ten Menschen und deren Angehörige, unab-

hängig von Herkunft, Alter oder Aufenthalts-

status. Zudem sind wir Ansprechpartner 

für Fachkräfte und Ehrenamtliche, die Fra-

gen zur Unterstützung von traumatisierten 

Flüchtlingen haben. Wir bieten Einzelbera-

tung sowohl für Betroffene als auch für An-

gehörige an. Durch die Beratung kann der 

oder die Betroffene sein eigenes Verhalten, 

das ein normales Verhalten auf eine oder 

mehrere nicht normale Ereignisse ist, bes-

ser verstehen und so seinen Alltag besser 

bewältigen. Je nach Standort gibt es unter-

schiedliche stabilisierende und/oder thera-

peutische Gruppenangebote. Nach Möglich-

keit organisieren wir auch muttersprachliche 

Angebote. So gibt es in Straubing beispiels-

weise eine Stabilisierungsgruppe, die von ei-

nem syrischen Psychologen in arabischer 

Sprache geleitet wird. 

In der Einzelberatung wird obligatorisch 

ein Dolmetscher hinzugezogen, sofern die 

Betroffenen nicht gut genug Deutsch oder 
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Englisch sprechen. Es ist sehr wichtig, 

dass es den Betroffenen ermöglicht wird, 

über ihre Probleme in ihrer Muttersprache 

zu sprechen und dies unbefangen tun zu 

können. Das ist nicht möglich, wenn ein 

Familienangehöriger oder ein Bekannter 

beim Übersetzen hilft. Hierzu baut die In-

itiative an allen drei Standorten einen Pool 

von Dolmetschern auf, der speziell für the-

rapeutische und beraterische Settings ge-

schult wird. 

Da die ehrenamtliche und hauptamtliche 

Arbeit mit traumatisierten Flüchtlingen bei 

vielen Menschen Unsicherheiten hervorruft 

und als belastend empfunden wird, bietet 

die Initiative zudem Fortbildungen, Schu-

lungen, Workshops und Handreichungen 

an. Es gab bislang Veranstaltungen zu 

Themen wie „Umgang mit traumatisierten 

Flüchtlingen“, „Gewaltprävention im Flücht-

lingskontext“ oder „Umgang mit Belastun-

gen in der Flüchtlingshilfe“. Auch andere 

Themen sind nach Absprache möglich.

Die Initiative wird durch eine private Spende 

finanziert.

Kontakt:
BRK-Landesgeschäftsstelle 
Initiative für traumatisierte 
Flüchtlinge
Tel: (089) 9241-1216
www.brk.de 
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Freiwilligenagentur
„GemeinSinn“ im BRK  

Das Projekt
 

Die Freiwilligenagentur „GemeinSinn“, ge-

tragen vom BRK-Kreisverband Schwein-

furt, betreibt seit September 2016 das 

Projekt „Miteinander leben – Ehrenamt 

verbindet“. Damit wollen wir versuchen, 

Vorurteile abzubauen und Migrantinnen 

und Migranten, Menschen mit Migrati-

onshintergrund und Neubürgerinnen und 

-bürger aktiv durch bürgerschaftliches En-

gagement in unsere Gesellschaft zu inte-

grieren. Das gesamte Projekt steht unter 

dem Motto „Sport, Gemeinschaft und Kul-

tur verbinden“.

 

Spielbus als Kontaktaufnahme
 

Die Helferkreise in den Gemeinden waren 

für uns ein wichtiger Partner, um Migran-

ten/-innen, Menschen mit Migrationshin-

tergrund und Neubürger/-innen direkt zu 

erreichen. So konnten wir mit Hilfe unseres 

Spielbusses unmittelbar Kontakt mit unse-

ren Zielgruppen aufnehmen und deren Inte-

resse abfragen. Mit diesem Wissen konnten 

wir sie dann in Aufgabenbereiche vermit-

teln, in denen sie sich engagieren wollten. 

Vor Ort bieten unsere Fachkräfte, die den 

Spielbus betreuen, zielgruppenspezifische, 

niedrigschwellige Sportmöglichkeiten an. 

Während des gemeinsamen Sporttreibens 

erfahren wir viel über Interessen, Fähigkei-

ten oder kulturelle Grundeinstellung. So 

können wir ein für potenziell Engagierte 

passendes Angebot herausfinden. Dabei 

treffen wir auf viele offene und interessierte 

Migrantinnen und Migranten, die sich am 

Sport beteiligen wollen. 

Jeder Interessierte kann uns per Telefon, 

E-Mail und persönlich kontaktieren oder 

vorbeikommen.

Wir fahren mit dem Spielbus nicht nur in 

die Dörfer des Landkreises Schweinfurt, 

sondern beteiligen uns auch an Festen 

und interkulturellen Veranstaltungen, zum 

Beispiel in Poppenhausen, in Gochsheim 

beim „Tag der Integration“, in Niederwerrn 

beim „Fest der Nationen“, in Schwebheim 

beim Erntedankfest und in Grafenrheinfeld. 

Wir vermitteln und begleiten Migrantinnen 

und Migranten, Menschen mit Migrations-

hintergrund und Neubürger nicht nur in 

Sportvereine, sondern auch in Organisati-

onen wie Feuerwehr oder Wasserwacht, in 

denen sie sich aktiv für die Gemeinschaft 

engagieren können.

Kontakt:
BRK-Kreisverband Schweinfurt
Tel.: (09721) 94904 -10
www.kvschweinfurt.brk.de
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Interkulturelle Öffnung im 
Stadtteilzentrum

Das Projekt

Der Kreisverband Augsburg-Stadt hat 

Ende 2016 ein Projekt zur interkulturellen 

Öffnung seines Stadtteilzentrums in Augs-

burg-Haunstetten gestartet. Das Projekt 

ist für einen Zeitraum von fünfzehn Mo-

naten ausgelegt und wird vom DRK aus 

Spendenmitteln für die Flüchtlingsarbeit 

voll finanziert. Ziel ist es, bereits vorhande-

ne Strukturen der Arbeit mit Asylsuchen-

den und Migranten/-innen zu unterstützen 

und zu vernetzen sowie das Angebot des 

Stadtteilzentrums insgesamt bekannter zu 

machen. Betreut wird das Projekt von ei-

nem hauptamtlichen Mitarbeiter.

Das Stadtteilzentrum

Das Haus in Haunstetten beherbergt nicht 

nur die ehrenamtlichen Verbände Jugend-

rotkreuz, Wasserwacht, Bereitschaften 

und die Rettungshundestaffel, sondern 

auch einen Teil des Rettungsdienstes so-

wie eine Sozialstation mit ambulantem 

Pflegedienst. Des Weiteren ist die soziale 

Fachberatung für Senioren, die Migrations-

beratung für erwachsene Zuwanderer, der 

Suchdienst des Roten Kreuzes, das Ge-

sundheitsprojekt MiMi, ein Familienstütz-

punkt, ein Mehr-Generationen-Treffpunkt, 

sowie die Nachbarschaftshilfe im Haus an-

gesiedelt. Räumlichkeiten werden für ganz 

unterschiedliche Angebote zur Verfügung 

gestellt: Zum Beispiel bietet die sogenann-

te Hand-in-Hand-Gruppe eine Möglichkeit 

zum Austausch über Erziehungsfragen auf 

Deutsch und auf Türkisch. Aber es gibt 

auch „klassische“ Rotkreuz-Angebote wie 

Erste-Hilfe-Kurse oder Blutspendetermine.

Interkulturelle Öffnung als Chance

Im besten Fall wird durch das Projekt nicht 

nur der Bekanntheitsgrad des Stadtteil-

zentrums gesteigert und dessen Angebo-

te verstärkt von Flüchtlingen und anderen 

Migranten/-innen in Anspruch genom-

men, sondern es wird auch Begeisterung 

für ein ehrenamtliches Engagement beim 

Roten Kreuz geweckt. Hierdurch kann ein 

reichhaltiger Erfahrungsschatz erschlos-

sen werden, dessen Wirkung die positive 

Entwicklung des Stadtteilzentrums in all 

seinen Facetten weiter vorantreiben wird. 

Der Kreisverband sieht demnach Integra-

tion nicht nur als reine gesellschaftliche 

Notwendigkeit, sondern versucht, die da-

rin steckenden Potentiale auch für sich 

zu nutzen. Integration wird dadurch vom 

Schlagwort zum Alltag der Mitarbeitenden 

und Ehrenamtlichen und damit zur Selbst-

verständlichkeit.

Kontakt:
BRK-Kreisverband  
Augsburg-Stadt
Stadtteilzentrum Haunstetten
Tel.: (0821) 80877-0
https://kvaugsburg-stadt.brk.de/
soziale-arbeit
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„MiMi“: Mit Migranten für Migranten –  
Interkulturelle Gesundheit in Bayern

Das Projekt MiMi Bayern

Das Projekt „MiMi – Mit Migranten für 

Migranten“ wurde eingerichtet, um Wis-

sen und Versorgung von Migrantinnen und 

Migranten auf dem Feld der Gesundheit zu 

verbessern. Bei MiMi informieren gut integ-

rierte Menschen mit Migrationshintergrund 

Zugewanderte mit geringen Deutschkennt-

nissen über viele wichtige Gesundheitsthe-

men in deren Muttersprache. 

Das bundesweite Projekt MiMi wurde vom 

Ethno-Medizinischen Zentrum (EMZ) e.V. 

in Hannover entwickelt und wird deutsch-

landweit mit verschiedenen Kooperations-

partnern an vielen Standorten durchge-

führt. In Bayern wird MiMi in zwölf Städten 

angeboten, die BRK-Kreisverbände Augs-

burg-Stadt und Coburg sind die Standort-

kooperationspartner in diesen Städten.

Aktivitäten des BRK Kreisverbands 
Coburg

29 Migrantinnen und Migranten wurden 

2010 in Coburg zu Gesundheitsmediato-

ren/-innen geschult, damit sie in zwei- bis  

dreistündigen Vorträgen an unterschiedli-

chen Orten (Gemeindezentren, Moscheen, 

Schulen, Kindergärten, Räumen des BRK 

oder anderer Organisationen) Wissen wei-

tergeben können. Sie halten muttersprach-

liche Vorträge für Erwachsene zu den The-

men „Das Deutsche Gesundheitssystem“, 

„Gesunde Ernährung und Bewegung“, 

„Brustkrebsvorsorge und Früherkennung“, 

„Alter, Pflege und Gesundheit“, „Diabetes“, 

„Impfungen“, „Vorsorgemaßnahmen und 

Früherkennungsuntersuchungen“, „Famili-

enplanung und Schwangerschaft“, „Kinder-

gesundheit und Unfallprävention“, „Mund-

gesundheit“, und „Seelische Gesundheit“. 

Jedes Jahr findet zudem eine Schulung zu 

einem neuen Thema statt. 

Aktuell bieten zehn Mediatoren/-innen 

Vorträge auf Arabisch, Englisch, Russisch, 

Spanisch und Türkisch an. Auch Asylsu-

chende und anerkannte Flüchtlinge neh-

men an den Veranstaltungen teil. 

Die Standortkoordinatorin ist seit sieben 

Jahren im Rahmen eines „Teil-Minijobs“ 

im Projekt tätig, die Kosten dafür sowie 

die Honorarkosten der Mediatoren/-innen 

sind über den Projektträger sichergestellt. 
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Gefördert wird das Projekt über das Bay-

erische Staatsministerium für Gesundheit 

und Pflege, die Betriebskrankenkassen 

in Bayern sowie das Unternehmen MSD 

SHARP & DOHME GmbH. In Coburg fin-

den jedes Jahr bis zu 30 Vorträge mit je-

weils ca. 13 Teilnehmenden statt.

2016 hat der KV Coburg zusätzlich eine 

ganztägige Schulung für (muttersprach-

liche) Multiplikatoren zum Thema „Hos-

piz- und Palliativversorgung“ durchge-

führt. Insbesondere der Austausch über 

die unterschiedliche Herangehensweise 

bei Krankheits- und Trauerfällen sowie 

die unterschiedlichen Bestattungskulturen 

interessierten die teilnehmenden Gesund-

heitsmediatorinnen und -mediatoren. Zu 

diesem Thema fanden dann sechs Ver-

anstaltungen auf Türkisch statt – durch-

geführt von den Teilnehmerinnen der 

BRK-Schulung.

Durch das Projekt MiMi kam es zu inten-

siven Kontakten zwischen Migranten/-in-

nen und dem BRK-KV Coburg. Eine der 

ausgebildeten Mediatorinnen wurde in der 

Demenzbetreuung aktiv, ein Mediator war 

zeitweise als Fahrer angestellt. Als auch in 

Stadt und Landkreis Coburg immer mehr 

unbegleitete minderjährige Flüchtlinge in 

Betreuungsgruppen untergebracht wur-

den, wurden drei Mediatoren/-innen als 

Betreuer eingestellt. Bei Erste-Hilfe-Kur-

sen für Flüchtlinge fungierte eine Mediato-

rin als Dolmetscherin. 

Durch den monatlichen „Stammtisch“ der 

„MiMis“ bleibt die Verbindung zum BRK 

erhalten. Einige der Mediatoren/-innen 

sind ehrenamtlich als Dolmetscher für 

Flüchtlinge und Asylsuchende aktiv. 

Kontakt:
BRK-Kreisverband Coburg 
Tel: (09561) 8089-0
http://ethno-medizinisches-
zentrum.de/index.php?&view=
article&id=36
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Flüchtlinge werden Kollegen – Die Integration 
von Zuwanderern in die BRK-Arbeitswelt

Die Integration von Geflüchteten in die 

BRK-Arbeitswelt ist eine Bereicherung 

und eine Aufgabe ganz im Sinne der Rot-

kreuz-Idee, zu helfen, ohne nach Her-

kunft, Ethnie, Religion oder politischer 

Einstellung zu fragen. Deshalb hilft der 

BRK-Kreisverband Ostallgäu auf dem 

Weg in den Arbeitsmarkt. 

Vom einwöchigen Hineinschnuppern über 

mehrwöchige Hilfstätigkeiten bis hin zu 

einer Ausbildung gibt es seit 2015 vie-

le Möglichkeiten – bisher vor allem im 

hauswirtschaftlich-gastronomischen und 

altenpflegerischen Bereich, aber auch an-

dere Tätigkeitsfelder im Kreisverband ste-

hen offen. 

Da unter den Flüchtlingen bislang nur 

wenige Fachkräfte waren, müssen wir 

zunächst einmal das soziale Interesse 

und die Bereitschaft, Deutsch zu lernen, 

erfragen. Hier spielen die ehrenamtlichen 

Asylkreise vor Ort eine wichtige Rolle: Sie 

kennen die einzelnen Flüchtlinge, spre-

chen diese gezielt an und vermitteln so 

geeignete Bewerber. 
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Der Einstieg der Flüchtlinge in die Arbeit 

beim Kreisverband läuft über eine einwö-

chige Probearbeit. Mindestens vier Wo-

chen dauert dann die sogenannte „Arbeits-

gelegenheit“. Sie kann bei gegenseitigem 

Interesse immer um vier Wochen verlängert 

werden. Dazu zählt auch das speziell für 

Asylbewerber/-innen im Asylverfahren auf- 

gelegte Programm „Flüchtlingsintegrations- 

maßnah men“ für zusätzliche gemeinnützi-

ge Arbeitsgelegenheiten.

Eine Brücke in die berufliche Ausbildung von 

Flüchtlingen ist die Einstiegsqualifizierung 

(EQ). Dieses betriebliche Langzeitpraktikum 

orientiert sich bereits an Ausbildungsinhal-

ten anerkannter Ausbildungsberufe. In die-

ser Phase stehen für den Asylbewerber und 

dessen Paten besonders häufig Behörden-

gänge, insbesondere die langwierige Aner-

kennung von Zeugnissen bei der Zeugnisa-

nerkennungsstelle an. Der Pate ist ein fester 

Ansprechpartner, den das BRK stellt. Er 

begleitet und berät den Flüchtling gemein-

sam mit dessen ehrenamtlichem Betreuer 

sowohl in Fragen zum Arbeitsplatz als auch 

in Dingen des täglichen Lebens. 

Erfolgreich gestaltete sich die Einstiegs-

qualifizierung im Kreisverband Ostallgäu: 

Sie ist für zwei Flüchtlinge die Eintritts-

karte in die berufliche Zukunft geworden. 

Die jungen Männer aus Afghanistan und 

Pakistan haben im Sommer 2016 eine 

Ausbildung als Altenpfleger beim BRK 

begonnen. Sayed Amjad Hussain Kazmi 

aus Afghanistan ist Auszubildender in der 

Altenpflege im BRK Seniorenwohn- und 

Pflegeheim St. Michael in Füssen. Sein 

Einstieg im St. Michael erfolgte im Okto-

ber 2015 über das Instrument der gemein-

nützigen Arbeit. Ab März 2016 nahm er 

am Einstiegsqualifizierungsjahr teil. 

Seit September 2016 absolviert Musa-

rat Hussain die Altenpflegeausbildung. 

Er begann über die Einstiegsqualifikation 

im Clemens-Kessler-Haus. Nebenher be-

suchte er Deutschkurse und bekam von 

Seiten des Clemens-Kessler-Hauses Un-

terstützung bei zahlreichen Behördengän-

gen. Besonders wichtig ist für Hussain, 

dass er in Marktoberdorf ein Zimmer in der 

vom BRK-Kreisverband Ostallgäu eigens 

eingerichteten Wohngemeinschaft bezie-

hen konnte. Wichtig ist dem Kreisverband 

Ostallgäu, umfassende Hilfestellung zu ge-

ben: Neben der Begleitung durch BRK-Pa-

ten fördert der Kreisverband den Erwerb 

der notwendigen Sprachkenntnis und 

sorgt für ein angemessenes Lebens- und 

Lernumfeld. Zu diesem Zweck stellt der 

Kreisverband Ostallgäu auch die Wohnge-

meinschaft zur Verfügung.

Kontakt: 
BRK-Kreisverband Ostallgäu 
Personalabteilung
Tel.: (08342) 96914-10
www.brk-ostallgaeu.de/karriere



34

Ehrenamt braucht Unterstützung – 
Ehrenamtskoordination in der Flüchtlingshilfe

Bei der Einrichtung der ersten Asylunter-

kunft durch die Ehrenamtlichen der Sani-

tätsbereitschaft im Jahr 2012 hat sich der 

BRK-Kreisverband Landsberg / Lech erst-

mals aktiv in die Flüchtlingsarbeit einge-

bracht. Dass es mit einem Dach über dem 

Kopf und Essenspaketen nicht getan ist, 

war schnell klar. 

Wieder waren es Ehrenamtliche des BRK, 

die sich um die alltäglichen Belange der 

Geflüchteten kümmerten.

In der Folge entstanden im Landkreis im-

mer mehr dezentrale Unterkünfte. Mit viel 

persönlichem Einsatz wurden aus dem 

Wohnumfeld der Flüchtlinge Helferinnen 

und Helfer akquiriert, Pfarrgemeinden, 

Ver eine und kommunale Gruppierungen 

für die Integrationsarbeit sensibilisiert und 

Helferkreise aufgebaut. Mit der laufend 

aktualisierten Handreichung „Aufgaben, 

Zuständigkeiten und Kommunikationswe-

ge in der Asylarbeit“ bekam die Arbeit im 

Ehrenamt im Jahr 2014 erste Strukturen. 

Bis Mitte 2015 entstanden im Landkreis 

Landsberg knapp 30 Helferkreise mit ca. 
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600 ehrenamtlichen Asylhelferinnen und 

-helfern, die wertvolle Unterstützung leis-

teten. Im Sommer 2015 besetzte das Rote 

Kreuz Landsberg im Auftrag des Landrat-

samtes die Stelle eines Ehrenamtskoordi-

nators. Finanziert wurde sie durch staat-

liche Projektmittel und zweckgebundene 

Spendengelder. Konzeptionell hatten ab 

sofort Vernetzung und Qualitätssicherung 

Vorrang. 

Verortung und Struktur

Helferkreise sind meist bürgerliche Initiati-

ven, die sich selber mit einer Legitimation 

und einer Struktur versehen. Um diese sich 

anbahnende Eigendynamik parallel zur 

professionellen Integrations- und Flücht-

lingsarbeit nicht aus den Augen zu verlie-

ren, forcierten wir den Aufbau einer neuen 

Kommunikationsstruktur: Helferkreis-Ko-

ordinatoren/-innen wurden als Bindeglied 

zwischen dem BRK-Ehrenamtskoordinator 

und dem jeweiligen Helferkreis eingesetzt. 

Über den monatlichen Newsletter erhielten 

die Ehrenamtlichen aktuelle Informationen. 

In den monatlichen Treffen mit den Helfer-

kreiskoordinatoren/-innen wurde für Wis-

senstransfer und Austausch gesorgt und 

so die wichtige Vernetzung mit allen Ak-

teuren der Flüchtlingshilfe sichergestellt. 

Aufgrund einer politischen Entscheidung 

übernahm das Landratsamt zum 1. April 

2016 die vom BRK aufgebauten und funkti-

onierenden Strukturen der Ehrenamtskoor-

dination. Dem BRK blieb ein überschauba-

rer Helferkreis von ca. 45 Personen, die in 

der Gemeinschaft Wohlfahrts- und Sozial-

arbeit verortet sind. Mit neuen Ideen und 

Unterstützungsangeboten im gesamten 

Landkreis vergrößerte sich der Helferkreis 

beim Roten Kreuz auf derzeit gut 70 Perso-

nen. Durch die Förderung der Beauftragten 

des Bundes für Migration, Flüchtlinge und 

Integration konnte weiterhin eine Fachkraft 

für die Ehrenamtskoordination beschäftigt 

werden. Mit ihrer Unterstützung wurden in-

novative Projekte entwickelt: Sehr positive 

Resonanz erfuhr die Fortbildung „Hilfe für 

Helfer“, es ging um den Umgang mit trau-

matisierten Flüchtlingen und die Selbstfür-

sorge von Ehrenamtlichen.

Erfolgreich war auch das Musikprojekt für 

Geflüchtete. Über Spendenmittel wurden 

Trommeln und Rhythmusinstrumente be-

schafft und Musiklehrer finanziert. 

Das wohl aufwändigste Projekt ist die Aus-

bildung bereits gut deutsch sprechender 

Flüchtlinge zum muttersprachlichen Trau-

mahelfer. Die Schulung läuft seit Oktober 

2016, seit April 2017 können die sehr mo-

tivierten Flüchtlinge ihre Landsleute über 

mögliche Unterstützung in schwierigen 

Situationen aufklären. 

Auch in den BRK-Kreisverbänden Altöt-

ting, Bad Tölz-Wolfratshausen, Milten berg-

Obernburg, Mühldorf, Nürnberg-Stadt, 

Oberallgäu und Schweinfurt werden in der 

Flüchtlingshilfe engagierte Ehrenamtliche 

durch Fachpersonal unterstützt, qualifiziert 

und koordiniert. Gefördert werden die-

se Stellen u. a. durch die Beauftragte der 

Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge 

und Integration, durch die Aktion Mensch, 

die GlücksSpirale und die Kommunen.

Kontakt: 
BRK-Kreisverband 
Landsberg / Lech
Telefon: (08191)  9188-0 
www.kvlandsberg.brk.de/
unsere-dienstleistungen/
asylbetreuung
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Ehrenamtliches Engagement im Rahmen der 
Gemeinschaft Wohlfahrts- und Sozialarbeit

Das ehrenamtliche Engagement in der 

Wohlfahrts- und Sozialarbeit ist ein großes 

Tätigkeitsfeld innerhalb des Bayerischen 

Roten Kreuzes. Die ehrenamtlich Engagier-

ten unterstützen generell alle Menschen in 

schwierigen Lebenssituationen wie Kinder, 

Jugendliche und Familien, ältere Men-

schen, kranke Menschen, Menschen mit 

Behinderung, Sterbende und ihre Ange-

hörigen, von Armut betroffene Menschen, 

von Ausgrenzung bedrohte Menschen so-

wie Menschen in persönlichen und sozia-

len Notlagen. Besonders in den vergange-

nen Jahren hat auch das Engagement für 

geflüchtete Menschen zugenommen, um 

diese Personengruppe bei der Integration 

und der Teilhabe am gesellschaftlichen Le-

ben zu unterstützen.

Bündelung der Aktivitäten in einer 
Gemeinschaft

Die noch relativ junge Gemeinschaft 

Wohlfahrts- und Sozialarbeit – gegründet 

2012 – bündelt das soziale Engagement 

der Ehrenamtlichen. Die Mitarbeit in der 

Wohlfahrts- und Sozialarbeit ist sowohl 

für Angehörige der Gemeinschaft als auch 

für frei Mitwirkende möglich. Das Engage-

ment für Geflüchtete ist so vielfältig wie 

die Bedürfnisse vor Ort. Ehrenamtliche 

unterstützen Flüchtlinge beim Ankom-

men in Bayern und bei der Integration ins 

gesellschaftliche Leben z. B. im Rahmen 

von Sprechstunden für Asylbewerber. Sie 

begleiten die Flüchtlinge zum Arzt und zu 

Behörden, helfen ihnen, mit den Öffentli-

chen Verkehrsmitteln und den Verkehrs-

regeln zurechtzukommen oder helfen bei 

schulischen Themen wie zum Beispiel bei 

der Hausaufgabenbetreuung. 

Wichtiges Anliegen:  
Integration in den Arbeitsmarkt

Für die meisten Flüchtlinge ist die Integ-

ration in den Arbeitsmarkt ein wichtiges 

Anliegen. Hier unterstützen Ehrenamtliche 

bei der Klärung vorliegender Qualifikatio-

nen, bei der Erstellung von Bewerbungs-

unterlagen, begleiten zur Arbeitsvermitt-

lung, bereiten auf Vorstellungsgespräche 

vor und geben generellen Rat für das 

Arbeitsleben. Im Kreisverband Nürn-

berg-Stadt helfen Ehrenamtliche bei der 

Wohnungssuche. In einigen Kreisverbän-

den gibt es sogar speziell ausgebildete 

Ehrenamtliche, die bei der Familienzu-

sammenführung unterstützen.

 

Unterstützung beim Erlernen der deut-

schen Sprache bieten Ehrenamtliche in 

Sprachcafés, im Rahmen von Sprachpa-

tenschaften und in Deutschkursen. Auch 

spielerisches Deutschlernen für Kinder 

beim Basteln und Malen wird angeboten.

Freizeitaktivitäten 
und offene Treffs

Ausflüge, Stadtführungen, Filmnachmitta-

ge, Musikgruppen und Kreativangebote - 

das Freizeitangebot durch Ehrenamtliche 

ist vielfältig. In offenen Treffs stehen das 

Kontaktknüpfen und der freie Austausch 

im Vordergrund. Sportliche Aktivitäten sind 

eine gute Möglichkeit für Geflüchtete, für 

kurze Zeit ihre existentiellen Sorgen zu ver-

gessen, Spaß zu haben und mit der einhei-

mischen Bevölkerung in Kontakt zu kom-

men. In mehreren Kreisverbänden bieten 
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Ehrenamtliche sportliche Aktivitäten für 

Flüchtlinge an oder stellen den Kontakt zu 

Sportvereinen her. Diese Angebote zeigen 

die große Bandbreite des ehrenamtlichen 

Engagements in der Wohlfahrts- und So-

zialarbeit.

Ehrenamtliches Engagement benötigt bei 

all diesen Tätigkeiten hauptamtliche Un-

terstützung durch die Ehrenamtskoordina-

toren/-innen in der Flüchtlingshilfe und die 

Asylsozialberaterinnen und -berater in den 

BRK-Kreisverbänden. 

Vor allem in den folgenden Kreisverbänden 

werden Geflüchtete von ehrenamtlichen 

Helferinnen und Helfern mit unterschiedli-

chen thematischen Schwerpunkten unter-

stützt: Aichach-Friedberg, Altötting, Augs- 

burg-Land, Bad-Tölz/Wolfratshausen, Din- 

golfing-Landau, Erding, Kulmbach, Lands- 

 berg/Lech, Miltenberg-Obernburg, Mühl- 

dorf am Inn, Nürnberg-Stadt, Oberallgäu, 

Rosenheim und Schweinfurt.

Kontakt:
BRK-LGST Gemeinschaft Wohl-
fahrts- und Sozialarbeit
Tel.: (089) 9214-1305
https://brk.de/gemeinschaften/
wohlfahrts-und-sozialarbeit
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Für junge Geflüchtete – 
Das Bayerische Jugendrotkreuz

Viele Gruppen und Menschen im Bayeri-

schen Jugendrotkreuz sind in der Arbeit 

mit geflüchteten Kindern, Jugendlichen 

und jungen Erwachsenen aktiv. Auf vielfäl-

tige Weise, an vielen Orten, vor allem aber 

in den Unterkünften. Für Kinder und He-

ranwachsende ist das Erleben von Flucht 

und Vertreibung, Krieg und Töten verstö-

rend und traumatisierend. Angekommen in 

Deutschland fällt vielleicht die Todesangst 

von den jungen Menschen ab, aber die 

Unterkünfte sind oft nur als Notbehelfe 

ausgestattet. Von kindgerechter Umge-

bung kann keine Rede sein. Naturgemäß 

sind die Mitglieder des Bayerischen Ju-

gendrotkreuzes für dieses Thema beson-

ders sensibilisiert. 

Angebotsvielfalt

So hat das Jugendrotkreuz Marktober-

dorf (Kreisverband Ostallgäu) für die Not-

erstaufnahmeeinrichtungen vor Ort Ku-

scheltiere und Spielsachen gesammelt. 

Jedes Kind, das neu in die Unterkunft 

kam, hat als Willkommensgeschenk ein 

Stofftier bekommen. Zudem hat das JRK 

Marktoberdorf in jeder Notunterkunft des 

Kreisverbands eine Spieleecke eingerich-

tet. Die Kinder nahmen diese begeistert 

an. Die Mitglieder des Jugendrotkreuzes 

Marktoberdorf unterstützten auch andere 

BRK-Gemeinschaften beim Betrieb von 

Notunterkünften. 

Neben solchen Einsätzen in den Unter-

künften gibt es auch viel wertvolles En-

gagement während der JRK-Gruppen-

stunden oder (Freizeit-)Maßnahmen an 

Wochenenden. Hier ein kleiner Ausschnitt 

aus der Vielfalt der Aktivitäten: 

Der BRK-Kreisverband Rosenheim orga-

nisierte anlässlich des Weltfriedenstags 

am 1. September 2015 eine Friedensral-

lye. Hier ging es einfach darum, gemein-

sam Spaß zu haben, Vielfalt zu erleben 

und vorurteilsbehaftetem Denken vor-

zubeugen. An unterschiedlichen Statio-

nen wurden Spiele aus der ganzen Welt 

gespielt. Weitere Friedensrallyes sind in 

Planung. Außerdem organisierte das Ju-

gendrotkreuz in Rosenheim einen Bastel-

workshop für Kinder. 

Das Jugendrotkreuz Nürnberg organisier-

te im Fasching 2016 eine Schmink-Aktion 

für geflüchtete Kinder in einer Gemein-

schaftsunterkunft. Außerdem informierte 

das Nürnberger JRK die Kinder über Erste 

Hilfe. Mit Hilfe von Piktogrammen war die 

Sprachbarriere kein Problem.

Der JRK Bezirksausschuss Schwaben or-

ganisiert seit September 2015 mehrmals 

im Jahr einen Ausflug ins Legoland nach 

Günzburg. Dabei soll den Teilnehmerinnen 

und Teilnehmern einmal ein unbeschwerter 

Tag mit ihrer Familie ermöglicht werden. 

Sie sollen die Sorgen, Nöte und Ängste 

vergessen, die ihren Alltag sonst beherr-

schen. Die mehrsprachigen Jugendrot-

kreuzler begleiten die Familien und sind 

als Parklotsen sowie als Ansprechpartner 

für die Teilnehmenden da. Durchschnittlich 

können 22 Kinder mit ihren Familien an der 

Aktion teilnehmen.

Arbeitsgruppe Diversität

Auch auf Landesebene hat das Bayeri-

sche Jugendrotkreuz sich des Themas 
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„Vielfalt“ angenommen: Im Winter 2014 

wurde die Arbeitsgruppe Diversität ins Le-

ben gerufen. Das Jugendrotkreuz ist da-

von überzeugt, dass gelebte Vielfalt und 

Wertschätzung dieser Vielfalt eine positive 

Auswirkung auf die Gesellschaft hat. Nicht 

jeder Mensch ist gleich, aber jeder Mensch 

ist gleich wertvoll. Diese Botschaft will das 

JRK bei Kindern und Jugendlichen in Bay-

ern verbreiten. Immer noch werden Men-

schen mit Behinderungen oder Homo- und 

Transsexuelle ausgegrenzt. Leider zuneh-

mend auch Geflüchtete. Doch das JRK 

findet: Sie gehören ebenso zu unserer Ge-

sellschaft wie alle anderen auch. Deshalb 

ist unser Ziel, Vorurteile abzubauen, schon 

in ganz jungen Jahren. Daran arbeiten wir 

im Verband wie auch in der Gesellschaft 

und in der Politik.

Kontakt: 
BRK-Landesgeschäftsstelle 
Bayerisches Jugendrotkreuz 
Tel.: (089) 9241-1342
www.jrk-bayern.de 
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Vielfalt in der Wasserwacht – Vielfalt im  
Engagement für geflüchtete Menschen

„Menschlichkeit“ ist einer der sieben Rot-

kreuz-Grundsätze. Nie war er so wich tig 

wie im Herbst 2015, als die Menschen zu 

zigtausenden nach Deutschland flohen. Als 

größte Gemeinschaft des Bayerischen Ro-

ten Kreuzes waren auch wir von der Was-

serwacht gefordert. Wir haben den Grund-

satz der Menschlichkeit jeden Tag aufs 

Neue umgesetzt. 

Unterstützung bei der Betreuung

Ein gutes Beispiel für die enorme „man-

power“ der Wasserwacht war der Einsatz 

in Rottal-Inn. Als im September 2015 die 

Zahl der Geflüchteten erstmals drastisch 

anstieg, wurde die Wasserwacht alarmiert: 

Sie sollte in der Flüchtlingsunterkunft in 

Simbach/Inn aushelfen, da die Bereitschaf-

ten bereits ausgelastet waren. Gut einen 

Monat lang wurde die Unterkunft im alten 

THW-Gelände in Simbach von der Kreis-

wasserwacht Rottal-Inn betreut. Das war 

nur durch den tatkräftigen und unermüd-

lichen Einsatz der vielen ehrenamtlichen 

Helfer möglich. Ob als Sanitäter oder Sani-

täterin, Koch, Hausmeister, Logistiker oder 

Einsatzleiterin - jeder fand seine Aufgabe 

und hat da geholfen, wo es nötig war. So 

wie in Simbach unterstützten die Wasser-

wachten auch in anderen Teilen Bayerns die 

Helferinnen und Helfer der Bereitschaften. 

„Menschlichkeit“ war auch der Antrieb für 

unsere Mitglieder, als sie die Zugbeglei-

tung für die Geflüchteten übernahmen. Un-

sere ehrenamtlichen Helfer fuhren in 100 

Zügen mit, in denen vor allem Syrer von 

der deutsch-österreichischen Grenze zu 

den Erstaufnahmeeinrichtungen gebracht 

wurden. Die Reise dauerte oft mehrere 

Stunden, und bis zu 850 Menschen pro 

Zug mussten betreut werden. Die Helferin-

nen und Helfer waren für die Verteilung von 

Essenspaketen ebenso zuständig wie für 

die medizinische Erstversorgung während 

der Fahrt.

Schwimmkurse für Flüchtlinge

In den Regionen der Welt, aus denen die 

Menschen in unser Land fliehen, geht es 

nicht darum, ob man Schwimmen kann. 

Schwimmenlernen ist nicht wie bei uns 

selbstverständlicher Bestandteil des Heran- 

wachsens. Das warf im Sommer 2016 un-

geahnte Probleme auf, denn viele Geflüch-

tete – ob alleinstehende junge Männer oder 

Kinder – haben sich an den bayerischen 

Badeseen und in den Freibädern unbe-

dacht und übermütig verhalten. Die Folge 

waren tragische Ertrinkungsunfälle. Dies 

hat die Wasserwacht Bayern alarmiert.

Der Kampf dem Ertrinkungstod ist das 

oberste Ziel der Wasserwacht, deshalb 

wurde dort, wo Bedarf herrschte und 

die Ressourcen vorhanden waren, ver-

sucht, die Geflüchteten auf die Gefah-

ren im Wasser hinzuweisen oder sie in 

Schwimmkursen zu Schwimmern zu ma-

chen. An einigen Orten in Bayern wurden 

auch ganz gezielt Schwimmkurse nur für 

Flüchtlinge veranstaltet. 

Außerdem ließ die Wasserwacht Bade- 

und Eisregeln sowie Hinweise zu richtigem 

Verhalten am Wasser in viele Sprachen 

übersetzen. In der Hoffnung, dass Unfälle 

vermieden werden können und Integration 

so besser gelingt. 
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Hilfe zur Integration

Die oben beschriebenen Maßnahmen er-

leichtern den Geflüchteten den Start in 

das Leben in Deutschland und - insbe-

sondere die Schwimmkurse - tragen auch 

zur Integration bei. Aber wie kann man 

junge Geflüchtete in die Jugendarbeit der 

Wasserwacht Bayern konkret integrieren? 

Welche speziellen Bedürfnisse haben jun-

ge Flüchtlinge? Wie sieht es mit Versiche-

rungen für Geflüchtete aus? Und wie soll 

diese Integration finanziert werden? Mit 

diesen und vielen weiteren Fragen hat sich 

eine junge bayerische Wasserwachtlerin 

im Rahmen ihrer Bachelorarbeit intensiv 

auseinandergesetzt und interessante Lö-

sungsansätze gefunden. Zum Beispiel, 

dass Mitgliedsbeiträge erlassen werden 

können und welche Kommunikationswege 

sinnvoll sind. Das Ergebnis ist eine 13-sei-

tige Arbeitshilfe, in der die wichtigsten Fra-

gen zum Thema „Geflüchtete in der Was-

serwacht“ beantwortet werden. 

Mehr Informationen gibt es bei den Wasser-

wachten vor Ort. 

Kontakt: 
BRK-Landesgeschäftsstelle
Wasserwacht Bayern
Tel.: (089) 9241-1307 
www.wasserwacht.bayern.de
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Bundesfreiwilligendienst mit Flüchtlingsbezug –
Persönlichkeitsbildung und Sozialerfahrung

Ziel des Freiwilligendienstes ist die Initiie-

rung von Bildungsprozessen im sozialen 

und persönlichen Bereich. Die jungen Men-

schen sollen zu eigenverantwortlichen Le-

bensentwürfen ermutigt werden. Dazu er-

weitern sie ihre Kompetenzen im Rahmen 

der individuellen und gesellschaftlichen 

Mitbestimmungsfähigkeit und der allge-

meinen Solidaritätsfähigkeit. Gerade der 

Einsatz in der Flüchtlingsarbeit bietet den 

jungen Menschen einen Weg dorthin.

Die eigentliche Aufgabe des Bundesfrei-

willigendienstes in der Flüchtlingsarbeit 

ist es, die Haupt- und Ehrenamtlichen zu 

unterstützen und zu entlasten. Er soll aber 

nie die professionelle soziale Beratung und 

Betreuung ersetzen. 

Bei dieser Entlastungs- und Unterstüt-

zungsarbeit bieten sich viele Chancen 

für die Freiwilligen: Sie engagieren sich in 

einem Themenfeld, das aktuell große po-

litische Bedeutung hat, und sie können in 

diesem Feld der Sozialen Arbeit viele neue 

Erfahrungen sammeln - vor allem hinsicht-

lich interkultureller Kompetenz, Formen 

von individueller sowie struktureller Dis-

kriminierung und Rassismus, Umgang mit 

Krisensituationen und ähnlichen Themen. 

In der Konfrontation mit menschlichen 

Schicksalen und Tragödien kann es bei den 

Freiwilligen aber auch zu physischen und 
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psychischen Überlastungen kommen. Das 

Bayerische Rote Kreuz legt daher großen 

Wert darauf, die Freiwilligen sowohl an den 

Einsatzstellen, als auch während der Semi-

nare und über das gesamte Jahr hinweg 

kompetent pädagogisch zu begleiten.

Einsatzstellen und Tätigkeitsfelder 
im BFD mit Flüchtlingsbezug

Zu Beginn des Jahres 2017 waren 13 

Freiwillige in der Flüchtlingsarbeit in den 

Kreisverbänden Miltenberg-Obernburg, 

Schweinfurt und Rosenheim eingesetzt. 

Aber auch in BRK-externen Einrichtungen 

wie zum Beispiel dem Kinder- und Jugend-

hilfezentrum in Fürth sind Freiwillige in der 

Flüchtlingsarbeit tätig. Im Kreisverband 

Schweinfurt sind die Freiwilligen beispiels-

weise im Rotationsprinzip in den Rotkreuz-

läden, in der Kleiderkammer und im Projekt 

„Miteinander leben - Ehrenamt verbindet“ 

der Freiwilligenagentur „GemeinSinn“ ein-

gebunden. Die Freiwilligen sind hier un-

terstützend im Büro und bei der Beglei-

tung zum Vereinstraining tätig. Weitere 

Tätigkeitsfelder sind die Unterstützung der 

Migrationsberatung, die Nachmittagsbe-

treuung von Flüchtlingskindern an Schulen 

und die Begleitung zu Ämtern und Ärzten. 

Seminare für die Freiwilligen in der 
Flüchtlingsarbeit

Die pädagogische Begleitung der Teilneh-

mer/-innen durch eine Bildungsreferentin 

erfolgt während des ganzen Jahres. Sie 

findet bei den fünf einwöchigen Seminaren 

und auch bei den Einsatzstellenbesuchen 

statt. Speziell für den Tätigkeitsbereich 

Flüchtlingsarbeit sind die Inhalte der Se-

minararbeit um folgende Inhalte ergänzt 

worden:

 ■ Auseinandersetzung mit Flucht  

und Asyl 

 ■ Lebenssituation von Geflüchteten, 

besonders Schutzbedürftigen wie 

unbegleitete minderjährige Geflüchtete, 

Alleinerziehende, Kranke, Traumatisierte 

 ■ interkulturelle Kompetenzen: Am-

biguitätstoleranz, Wertesicherheit, 

Kenntnisse über Kultur als Konstrukt 

und Bildung kultureller Identität und 

Zugehörigkeit, interkulturelle Kommuni-

kation und Handlungswissen

 ■ soziale Kompetenzen: Nähe-Distanz, 

Abgrenzung, Hilfe zur Selbsthilfe, 

Stress- und Frustrationstoleranz

 ■ Formen und Auswirkungen von indi-

vidueller und struktureller Diskriminie-

rung und Rassismus

 ■ Umgang mit Krisensituationen

 ■ das Sichtbarmachen von Vielfalt

 ■ die Genese von Normen und Werten, 

Ethik und Moral.

So erlernen Bundesfreiwillige wichtige 

Kompetenzen, gewinnen Stärken und hel-

fen Geflüchteten beim Start ins Leben in 

Bayern. Im Kontakt mit den Freiwilligen 

wird deutlich, wie wertvoll ihre Arbeit mit 

den Geflüchteten sowohl als Unterstützung 

für die Einsatzstellen, als auch für die Integ-

ration der Geflüchteten ist. 

Kontakt: 
BRK-Landesgeschäftsstelle
Team Freiwilliges Engagement
Tel.: (089) 9241-1270
www.freiwilligendienste-brk.de
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Flüchtlingskinder in der Tagesstätte –  
Fortbildung für Mitarbeitende

Auf der Suche nach Schutz und einer neu-

en Heimat sind viele Menschen geflüchtet 

und nach Deutschland gekommen. Unter 

ihnen sind auch zahlreiche Kinder. Vor al-

lem sie leiden unter den Auswirkungen der 

Flucht. In ihren Heimatländern und auf dem 

schwierigen Weg hierher haben sie oft Not, 

Gewalt und Krieg erfahren. Um ihnen hier 

einen guten Start zu ermöglichen sowie 

beste Chancen für ihre weitere Entwicklung 

und spätere gesellschaftliche Teilhabe zu 

schaffen, ist es besonders wichtig, dass sie 

von pädagogischem Fachpersonal betreut 

werden. Von kompetenten Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeitern, die bestimmte Verhal-

tensweisen als Folge von traumatischen Er-

fahrungen erkennen und die Kinder bei der 

Verarbeitung unterstützen. Die Betreuung 

von Kindern mit Fluchterfahrung und meist 

traumatischen Erlebnissen stellt das Fach-

personal von Kindertageseinrichtungen da-

her vor besondere Herausforderungen. Das 

BRK hat dafür eine Fortbildung entwickelt. 

Die Lehrgänge finden unter der Leitung ei-

ner Fachkraft statt. Sie ist Diplom-Sozial-

pädagogin (FH), Traumafachberaterin und 

Traumapädagogin beim Trauma-Institut 

Süddeutschland. Die modulare Fortbildung 

soll allgemeine Grundlagen der Traumapä-

dagogik, der Bindungstheorie und der Resi-

lienzstärkung vermitteln. Die Supervisions-

einheiten dienen der Reflexion des eigenen 

pädagogischen Handelns. Die Fortbildung 

ist modular aufgebaut. Jedes Modul unter-

stützt den Transfer in die Praxis sowie die 

flexible, integrative und fachlich fundierte 

Umsetzung in der täglichen Arbeit. 

Die ersten 15 Teilnehmenden haben den 

ersten Fortbildungsdurchgang in Beilngries 

erfolgreich abgeschlossen und ihre Zertifi-

kate erhalten. Ein zweiter Lehrgang findet 

in München mit ebenfalls 15 Teilnehmen-

den statt. Der dritte Fortbildungsdurch-

gang wird in Schwabach (Mittelfranken) 

angeboten.

Inhalte der sechstägigen  
Fortbildung

 ■ Modul 1

 ■ 1. Tag: Einführung in die Traumapä-

dagogik, Theorie und Haltung; 

Kriegs, Flucht- und Migrationser-

fahrungen und deren Folgen für die 

kindliche Entwicklung; Psychohygi-

ene und Selbstfürsorge für Pädago-

gen/-innen; Prävention sekundärer 

Traumatisierung 

 ■ 2. Tag: Bindungstheorie, Bindungs-

muster und ihre Auswirkung im pä-

dagogischen Kontext; Chancen der 

Umsetzung traumapädagogischer 

Ansätze in der jeweiligen Institution; 

Intervision und Supervision 

 ■ Modul 2

 ■ 3. Tag: Empathie lernen, Resili-

enz stärken; Ressourcenorientie-

rung: physisch, psychisch, sozial; 

Ressourcen eruieren, aktivieren, 

umsetzen, im sozialen Umfeld, 

finanziell, rechtlich; Intervision und 

Supervision 

 ■ 4. Tag: Emotionsregulierung, 

Selbstberuhigungstechniken, 

Imaginationsübungen zur Stabi-

lisierung und Distanzierung von 

Belastungen für Kinder; Dissozia-

tions-Stopp, Ego-State-Ansätze in 

der Traumapädagogik;  
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körperorientierte Methoden; Intervi-

sion und Supervision 

 ■ Modul 3 

 ■ 5. Tag: Vorbereitung und Durchfüh-

rung von Elternarbeit; Gesprächs-

führung; Anamneseerhebung, 

Anregung zur Diagnostik durch 

Fachstellen; Intervision und Super-

vision 

 ■ 6. Tag: Supervision vorbereiteter 

Fälle; Kolloquium; Zertifikatsüber-

gabe

Ausblick

Voraussichtlich werden zusätzliche Fortbil-

dungen in Augsburg und in der Oberpfalz 

ab September 2017 angeboten. Finanziert 

wird die Fortbildung durch die Röchling 

Stiftung. Aufgrund einer weiteren ange-

kündigten Mittelzuwendung kann die mo-

dulare Fortbildung des Bayerischen Ro-

ten Kreuzes künftig auch in Kooperation 

mit den Landesverbänden des Deutschen 

Roten Kreuzes in Baden-Württemberg und 

Rheinland-Pfalz angeboten werden.

Kontakt:
BRK-Landesgeschäftsstelle 
Team Kindertageseinrichtungen
Tel.: (089) 9241-1267
https://brk.de/was-wir-tun/ps/
kindertageseinrichtungen 
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Die Grundsätze des Roten Kreuzes 
und Roten Halbmondes 

Menschlichkeit Unabhängigkeit
Die Internationale Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung, ent- Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung ist unabhängig. 
standen aus dem Willen, den Verwundeten der Schlachtfelder Wenn auch die Nationalen Gesellschaften den Behörden bei ih-
unterschiedslos Hilfe zu leisten, bemüht sich in ihrer internatio- rer humanitären Tätigkeit als Hilfsgesellschaften zur Seite stehen 
nalen und nationalen Tätigkeit, menschliches Leiden überall und und den jeweiligen Landesgesetzen unterworfen sind, müssen 
jederzeit zu verhüten und zu lindern. Sie ist bestrebt, Leben und sie dennoch eine Eigenständigkeit bewahren, die ihnen gestat-
Gesundheit zu schützen und der Würde des Menschen Achtung tet, jederzeit nach den Grundsätzen der Rotkreuz- und Rothalb-
zu verschaffen. Sie fördert gegenseitiges Verständnis, Freund- mondbewegung zu handeln.
schaft, Zusammenarbeit und einen dauerhaften Frieden unter 
allen Völkern.

Freiwilligkeit
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung verkörpert freiwillige 

Unparteilichkeit und uneigennützige Hilfe ohne jedes Gewinnstreben.
Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung unterscheidet nicht 
nach Nationalität, Rasse, Religion, sozialer Stellung oder politi-
scher Überzeugung. Sie ist einzig bemüht, den Menschen nach Einheit
dem Maß ihrer Not zu helfen und dabei den dringendsten Fällen In jedem Land kann es nur eine einzige Nationale Rotkreuz- oder 
Vorrang zu geben. Rothalbmondgesellschaft geben. Sie muss allen offen stehen 

und ihre humanitäre Tätigkeit im ganzen Gebiet ausüben.

Neutralität
Um sich das Vertrauen aller zu bewahren, enthält sich die Rot- Universalität 
kreuz- und Rothalbmondbewegung der Teilnahme an Feind- Die Rotkreuz- und Rothalbmondbewegung ist weltumfassend. 
seligkeiten wie auch, zu jeder Zeit, an politischen, rassischen, In ihr haben alle Nationalen Gesellschaften gleiche Rechte und 
religiösen oder ideologischen Auseinandersetzungen. die Pflicht, einander zu helfen.
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